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auf acht haben wolle ; der würbe sehen ,
wenn bie Blasen heraus gierigen und nicht
weniger wahrnehmen , wenn das Wasser
in die Kugel des Schwimmerleins dringet .

Wie die Man siehet auch hieraus , daß man mit Ku «

Verande - gxln , die im Wasser schwimmen und hohl
der si „ d , ^ gen kan , daß dieLufft sich durch die

Warme Wärme ausbreitet und die Kälte wieder zu -
und Kalke lammen ziehet , wenn nur ihre Eröffnung un ,

zuzeigen . tenimMasserist . Ja die Schwimmerlein
selbst zeigen in gegenwärtigem Versuche
diese Veränderung der Lufft deutlich .

Das III . Capitel .

man die Torricellianische
jst verail - Röhre unverrücket stehen lässet
derlich . und die Höhe genau bemercket ,

wo das Quecksilber stehet ( § . 90 . I . Lx .
per . ) ; so wird man inne werden , daß der

^ " Mercurius oder das Quecksilber ( esistbe ,
solches die Chvmisten und sonderlich die
ree . Alchymisten das Quecksilber den Mercurü

us nennen ) nicht immer einerley Höhe be¬
hält , sondern gemeiniglich alle Tage anders
stehe , ja öffters in einem Tage bald höher
bald niedriger stehet . Da die Sache .heute
zu Tage männiglich bckandt ist , so wäre es

ül»rr -

Von dein Barometer ,
oder Wettersager .

«
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überfiüßig besondereExcmpc ! hiervon anzu¬
führen ( Z . r . c . z . lUoZ . ) . Nun ist befand , daß
dieSchweere desO. uccksilbers derScbwee -
re drrLufft gleichet ( Z . yi . 'r . l . Lxx . ) . Dero -
wegen da weniger Mercurius in der Röhre
ist, wenn er niedrig , als wenn er hoch stehet,
weniger Mercurius aber nicht so schwcer ist
wie vieler ; so muß auch die Lufft leichter
seyn , wenn der Mercurius niedrig , als wenn
er höher stehet . Und demnach ist nicht allein
klar , daß dieSchweere der Lufft täglich ver¬
änderlich , ; « fast MAugenblicke sich ander ! ;
sondern daß man auch die Torriccllianische
Röhre brauchen kan die Veränderungen
in der Schweere der Lufft zu cierermini -
ren . Und in dieser Absicht hat man auch Was das
die Torricelliaiiische Röhre kgrometrum Barome -
genemiet , das ist , ein Instrument , damit tcr ist .
man die Schweere ( nemlich der Lufft ) ab¬
messen kan : ingleichen kgroKopium , das
ist , ein Instrument , daraus man die
Schweere der Lufft ersehen kan . Und weil
dieses Instrument heute zu Tage sehr ge¬
mein und jedermann bekandt ist , pflegen es
auch der Lateinischen Sprache unerfahrene
das Barometer zu nennen . Weil der Ob man
Nahme einmahl eingeführet ist ; so kan man einen
>hn auch behalten . Unterdessen wenn man Deutschen
einen reinen deutschen Nahmen verlangete , - 2 ^ ,,
so konnte man eseinenwettersagernen - sol . ^
uen , weil wir bald mit mehreren ; ersehen
werden , daß es die Veränderungen des

Met -
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Wetters dergestalt anzeiget , daß man es
auch eine Werke vorher sagen kan , was für
Wetter einfallen werde .

Wer das § . rz . Der Erfinder der Lufft - Pumpe
Larome - GttovonGvertcke ( § . Lz .l . I . Lxper .)
rer ersun - , ^ erste gewesen , welcher wahrgenom ,
^ men , daß das Quecksilber in der Tom' celli ,

anifchcn Röhre nicht beständig einerley HZ ,
he behält , und dadurch die veränderliche
Schweere der Lufft entdecket , auch wie da¬
mit die Veränderung des Wetters ver ,
kuüpffet wahrgenommen . Sein Brief ,
den er an den gelehrten Jesuiten Caspar
Schotten H,. , 66i geschrieben , und den
der Iesuite in seiner lecknics curiois ,
die 1664 . herauskommen , ( 3 ) drucken
laffn , weiset solches zur Gnüge aus : wie
sich auch Gvencke ( b ) selbst darauf beruf,

Everi - Er hat ein kleines höltzernesMann »
tec - Pro ^ oben in der Röhre auf das Quecksilber
phtte . gesehct , welches mit dem Finger die Ver -

änderung der Schweere der Lufft und der
damit verknüpfftenVeranderungdesWet ,
tersgewiesen . UndausdieserUrsachehat
ss es das Wetter - Männlem oder auch
den Wetter - Prophecen qenennet . Weil
er öffters von vornehmen und niedrigen
Personen besuchet ward , die seine Selten ,
Heiken zu besehen begierig waren ; so hat erden

( » ) IN, , l . c . 22 p . 52 .
( b ) in Aovi « Lxpernnenr . t^n>ua vscuo lib . j -

c . 20 - k. ! SS >
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^ untern ^ heil der Röhre mit dem
Quecksilber verborgen und mit dem Kunst »

> . „ Stücke zurücke gehalten : wie er es denn
7 , M auch in dem vorhin angeführlenBriefe nicht
' völlig beschrieben . Es hat aber nach dm Wee es

fern Lomiers ( c ) gethan , was der E fi >-- beschris-
"ML der unterlassen . Es eignen zwar einige En -
lAlG geüander diese , !wie andere Erfindungen
WSH des von Gvencken , ihrem Landsmanne

dem Ködert koyle zu : allein sie können
»e Glicht erweisen , daß er vor Gvertcken der -

: mA gleichen gehabt . Neulich hat Herr /> - -
!m Lchr ( 6 ) behauptet , daß der berühmte
!» , Ä !« dieses schon vorher i6 ; 8 und i6 ; y od ?er -
acM viret hatte : allein die Nachrichten bey dee
fHW . Königlichen Societät , darauf e > sich beruf»

fet , sind von 1679 und also viel jünger
Msivtuji SlS Scdoctens lecdnica curiola .
wN» § . r4 - Ich habe mit dem ersten Ei finder Wovon ^

Und andern die Veränderung die Höhe dee die Verair-
BN « Mercurius im Ba - ometer der veränderten j "
tzck « Schweere der Lufft zugeschrieben . Jb mererher -

weiß aber gar wohsdaß einige davor gehal - rühren ,
ten , das Quecksilber kielte nicht mit der
Schweere , sondern mit der ausdehnenden

^ ,>K Krafft der Lufft die Wage . Derowegen
^ M ^ "in seine Höhe sich änderte , würde nicht

Eben die Schweere , sondern vielmehr die
jFjB ausdehnende Krafft der Lufft geändert .
" ' k« _ Here

<c) in /VLti -i Urucl . 1684 . p . 26 .

, .A kiiiiofnpkicLt experuncnlL » » >1 vbserv » .
« oni okOr. Knberc üovlcs I . Üi leyiz .
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48 Op . III . Von dem Barometer ,
Herr Seiigwerd ( e ) hat diese Meinung
gleichfalls angenommen und auch wieder
unter andern Anhänger gefunden . Ich
habe in der Aerometrie ( § . ; i . ) erwie¬
sen , daß die ausdehnende Kraff der Lufft
der Schweere dergantzen Lufft gleich sey ,
die auf sie drucket . Es ist auch gar leicht zu
begreiffen . D »e obere Lufft , welche auf
der unteren lieget , drucket auf die untere
mit ihrer gantzen Schweere . Die untere
Lufft widerstehet ihr , daß sie nickt weiter
zusammen gedrücket wird ( § . rrr .1 . 1 . Lx -
perim . ) , durch ihre ausdehnende Krafft
( H . iri . ' I ' . Uxper . ) . bind demnach mußdie Schweere der ganhen Luffl der ausdeh ,
nenven Kraffder untern gleich seyn . Wenn
demnach die Veränderungen des Quecksil¬
bers im Barometer mit den Veränderun¬
gen der ausdehnendenKrafftderLufft über¬
einkommen ; so kommen sie auch mit den
Veränderungen ihrer Schweere überein ,
weil beyde Veränderungen zugleich und in
einem Grade geschehen .

§ . r ; . Wenn man die Schweere der
Lustt durch das Barometer erkennen will ,
so muß man gesichert seyn , daß der Mercu -
rius bloß wegen veränderter Schweere
der Lufft steiget , oder fallet , nickt aber
auch andere Ursachen etwas dazu bey -

tra -

( e ) in Lonnnbio c . 2l . su . öt
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tragen . Ich habe zwar schon 1708 , Mercu -
als ich meine Llementä ^ erometriX '̂ "? aus¬
drucken ließ , diese Untersuchung angestellet
und alles aufeine Gevmetrische Art erwie¬
sen : allein weil das Buch Lateinisch ge¬
schrieben , auch vielleicht nicht in jedermans
Handen ist, der gegenwärtige Versuche le¬
sen dörffte ; so will nöthig seyn , daß ich hier
ferner anzeige , was in diesem Stücke zu de¬
sto besserem Gebrauche dieses Instrumen¬
tes dienlich ist . Man hat längst wahrge¬
nommen , daß die gantze Veränderung in
der Höhe des Mercurius im Barometer
acht über r4 Linien des Königlichen Pari¬
ser Maaßes austräget . Z . A ^ monrons 4mon -
( L ) hat die Höhe des Mercurius im Bar » -- ob -
Meter niemahls höher gefunden als r8 Zoll ^ -mon .
4 Linien oder , weil der Zoll rr Linien hält ,
Z40 Linien , und im Gegentheile niemahls
niedriger als ; i6 Linien oder r6 Zoll 4
Linien . Und demnach ist die gantze Ver¬
änderung im Barometer etwas über zwey
Zoll nach Rheinländischem Maaße , wenn
erinzwölffTheile eingekheileltvird ( § . r ; . ) :
aber kaum zwey Zoll , wenn man ihn in
ro Theile eintheilet ( § . r . 1° . I . Lx - ^ .
xer . ) . l ) erdLm ( b ) hat im Jahr 1698 Obs- rv̂ -

Tl) .^> D nach rion .
( L) l^leinoir . clo I ' ^ Lgcl 6es8cienL .tV

1704 . P . 224 So lecjg .
(b ) ktuloi . 1rsns . d>lum . 294 . 4z .



TäglicheAende¬
rung .

Ls Op . m . Von dem Barometer ,

riach demEnglischen Maasse diegwsteHö ,
be ; °ZvlI und ? Z , die kleineste - 8 Zoll und

gefunden . Also beträget sich der gan ,
tzeUnterscheid r Zoll und In meinem
Barometer ist die ganhr Höhe , welche der
Mercurius vermuthlich erreichen kan , wenn
er am höchsten kommen sollte , eingetheilet

« - -i
s- --- l» -

IN Zl Theile , welche wir Zolle nennen kön¬
nen und jederZoll in sTheile . Er kommet
aber sehr selten bis - 8 herunter . Da
nun die gantze Veränderung nieht über
zwey Zoll ist und demnach etwas weniges
betrüget ; so hak man um sovielmehr Ursa »
He zu untersuchen , ob auch etwa » noch was
anders dazu etwas beytraget . Ja es ,st
nm soviel mehr nöthig , weil auch in dieser
Höhe von zwey Zollen nur ein geringer
Theil in einemTage geändert wird . Ge¬
meiniglich ist in meinen Barometer die

.> - r

Aenderung innerhalb einemTage nicht ü -
ber 2 bis r derer Theile , davon achte einen
Zoll meines Barometers ausmachen ; Un¬
terwellen stehet auch wohl derMercunuS
den gantzen Tag . als wenn er gar unbeweg¬
lich wäre ; >a auch die Veränderung , wel¬
che innerhalb einem Tag sich ereignet , ge¬
schiehet gemeiniglich sehr langsam , also daß
man nach und nach wahrnehmen kan , es ha¬
be die Höhe um etwas zugenommen , oder
sey etwas geringer worden . Das ganhe

" Lin-



M Winter - Quarta ! im vorigen ruhigsten ol>5erv » ,
M Z ^ hre ist der MercuriuS selten überge -- ^

Liegen und , da er am höchsten stund ( wel -
ll"Ä <hfs den ro Jenner geschahe ) war ee

nur § über ; 2 gestiegen . Und als er am
» ,»« niedrigsten war , welches den rz Jenner e «MW, niedrigsten war , welches den rz Jenner e «

' WW benfalls wie vorhin des Abends nach 9 Ulp
"̂M » ren geschahe ; so stund er noch 2 Theile über
kk » ! Lg . Wenn wir bey dem verbleiben , was.
^ Ä ^ moncons oklerviret ; so siehet man ,
O Ä Daß die ganhe Veränderung , welche in
zsRchi der Höhe des Quecksilbers im Barometer
Mii » sich ereignen kan , nicht vielmehr als der
« jM vierzehende Theil von bey kleinesten Höhe Schweere

Zusß ist , darauf er herunter fället . Und demnach der Luffr
MH ist daraus klar ( § . 89 . 1 . 1 . Lxper . ) , daß vergerin .
ii P « die Schweere der Lustc nicht weiter als bis gern kan.
i.'S, run den vierzchenden Theil zumitd abneh -
M ö/l wen kan von dem gerinsten bis zu dem grö »

sien und dem grösten bis zu dem kleinesten
KiA» Grade . Nach dem verkam kommet die
M>O ' gantze Veränderung auf den vierzehen -

den Theil und ^ davon an : welches ct -
isM was mehr ist . Allein da verkam sich

" ur auf em Jahr , ^ .momons auf viele
Mwdek ; fo bleibet man billiger bey der:

'̂ Dil erstenVerhältnis . Nachdem , wasichin
Winter -Quartale des vergangenen

Wahres angemerckct , ist die gantze Veran «
B verung nicht über 14 r ? gewesen : welches



zr 6ap . UI . Von dem Barometer ,'
mit dem übereinkommet , was verkam in
einemgantzenJahre befunden . Wer vie -
leJahre nach einander alleVeränderungen
mit Fleiß aufschreibet und sie nach diesem
durchgehet , auch mit einander vergleichet ;
der wird finden , daß diegantze Verände¬
rung von dem geringsten Grade bis zu dem j
grösten einJahr nicht völlig wie das andere
befunden wird . i

Wie groß § . r6 . Wir wissen daß die Röhre des
Barometers in einem Gefäßlein Lv

! u mä ! stehet . Wenn nun der Mercurius in der
chen . Röhre ?>̂ steiget, so nimmek die Schwer-
l ' sb . I . re der Lufft zu nicht allein naä) Proportion

ro . der Höhe , welche er in der Röhre errei¬
chet , sondern auch der Höhe , in weicherer
sich imGefäßlein setzet , Es stehe derMer ,
curius in der Röhre bis in L , im Gefäßlein
bis in 6 : so ist die Schweere der Lufft so
groß als einerSäuleO. uecksilber deren Hö¬
he 6L ist ( § . 91 .I ' . I . Lxper . ) . Es steiget
der Mercurius aus L in L . Weil nun so¬
viel , als in LL enthalten ist , dem im Gefäß -
lein LI) abgehet ; so muß er sich darinnen I
setzen . Man setze demnach , er setze sich bis
in I ; so ist die Schweere der Lufft so groß
als einer Säule Quecksilber , deren Höhe
IL ist . Und demnach nimmek die Schwer » ,
re der Lufft nicht allein nach Proportion
des Steigend in der Röhre LL, sondern
auch des Falles im Gefäßlein 61 zu .
Gleichergestalt wenn der Mercurius in der

»
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Röhre ^ fället ; so mmmcl die Schwee -
re der Lufft ab nicht allein nach Proportion
der Höhe in der Röhre , wodurch er fället ,
sondern auch derHöhr , in welcher er imGe -
fäßlein steiget . Es stehe in der Röhre der
Mercurius bis in I? , im Gefaßlein bis in I .
so ist die Schweere der Lufft , wie wir gese¬
hen , so groß als einerSauIeQuecksilber , de¬
ren Höhe Ik ist . Wenn er nun aus ^ bis
in L Hemmer fället , so kommet so viel , als in
kL war , in das Gefäßlein , und demnach
muß er daselbst höher heraufsteigen . Man
setze , er steige bis in 6 ; so ist die Schweere
der Lufft so groß als eineSaule Quecksilber
deren Höhe 6L . Und demnach nimmet
sie nicht allein nach Proportion des Falles
in der Röhre , sondern auch zugleich des
Skeigens in dem Gefäßlein ab . Wenn
das Gefäßlein enge ist ; so steiget der Mer¬
curius , welcher aus derNöhre herunter fäl¬
let , höher als wenn es weit ist , ingleichen
fället es im Gefäßlein tieffer , indem er in die
Röhre steiget . Ist das Befasse Lv in Anse »
hungder Röhre sehr weit , so kan man nicht
mercken , daß die Höhe des Quecksilbers im
Gefaßlein steiget oder fället , indem es in der
Rohre fallet oder steiget . Man muß dem¬
nach dasselbe so weit machen , daß soviel
Mercurius , als in der Röhre zu der gantzen
Veränderung der Schweere erfordert
wird , im Gefäßlein keine merckliche Höhe

D z hat .



fäßleins
berech -
Net.

54 <üap . M . DM dem Bar - meter ,
Me man hat . Wenn man einem die Wene der
bie Weite Röhre und die Höhe für die ganhe
Des Oe - ^ „ z „ dxrung in der Schweere der Luffr

L ? giebst , dabey aber annimmst , wieviel
dte Höhe deeQucckslibers imGefäßleincD
zunehmen soll , wenn alles aus der R hre
von k' bisL herunter fället ' so kan man
auch nacd m - iner Rege ! ( § . ir8 - Llem .
^ erometr . ) sinden , wie wett das Gefäßlein
muffe gemacht werden . Wir wollen setzen ,
es sey der Diameter der Röhre im Lichten
r Linie , die Höhe Ll? ist -. 4 Linien , die Höhe
des Quecksilbers im Gefäßlein , wenn es
aus Lk herunter fället , soll ^ Linie seyn ; so
muß das Gefaßtem bey nahe ? Linien weit
gemacht werden . Man kan also überhaupt
meccken . daß , wenn das Gefaßtem siebey ,
»nah ! so weit ist , als die Röhre , es eben so¬
viel ist als wenn der Mercurius im Gefäß -
lein beständig unverändert bliebe , und dan -
nenhero die Schweere der Lufft durch seine

^ Höhe im Barometer nicht unrichtig ange - '
^ " ler wird . Ist nun dasGefäßlein mehr i

dmiq des als siebenmahl so weit ; so hat man um so - '
Fehlers , vielweniqer ewigen Fehler daher zubesor -

gur . Ilisgcmein bekümmert man sich we¬
nig oder gar nichts hierum : und weil dir
Röhre sehr enge ist , folgends das Gefäßlem
leicht siebenmahl so weit wird , flösset man
von ungefehr niGt an . Es ist aber auch
wohl geschehen , daßman auö dieser Absicht
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dasGefässeattzuweir gemacht , we «! maudie
wahre Grösse nicht zu oewrminiren
aewust . Man kau aberauch aus diesem Ahmest

M, » !j Erempelersehen . was dieMcuhemarickda -
bey thut , daß man Instrumente und Ma -
chineninihrerVollkomm - nheitversirtigen

: >ch »k k-an und weder derSache zuviel noch zu we -
Nig thun darf.

§ - r ? . Unterdessen erkennet man hieraus . Welche
ircW daß diejenigen Barometer zuverwerffen
tlüiG ssnd , da man an stak des Gefaßtem nur eme yerwerf--
N,tikO Röhre von gleicher Weite mit der anderen ft „ .
MM !S gebrauchet . Man beuget nemlich die Röhre ch^ h . I .

unten in 80 , daß der kurhe Theil 01) mit « .
iWs dem langen 8 ^. Parabel ist ; so steiget der
MW Mercunus in der kleinen , wenn er in der
DD grossen fället , und fallet in der kleinen , wenn
Msr, er in der grossen steiget . Es ist aber in die -
MF, stm Barometer ( § . r6 . ) diegantze Verän -
isM derung nicht viel über r Zoll und in jedem
s,»M! Falle nur halb so groß wie in den vorigen .

MB siebenmahl so weit seyn darfals die Röhre , Mler
! , « !« ^ ^ n ^ Mercurius in dieser so hoch stei , KwiE

Ansoll alsesdis Schweereder Lufflcrfor - ^ g ^, n
M B ; so kan man diesem Fehler leicht ab -

Kiffen , wenn man eine gebeugete Röhre ^
M miteinerKugelnimmet , dieinvoffen

, Ml»r . ' jn Diameter sieben , auch wohl mehr
Müi wähl so weit ist als die Röhre -Da duRöh -
!! siE ? si " d ; so ist solches gar leichte zu be -

D 4 K -rk



Ob Wär .
me und
Kalke die
Röhre
des Ba¬
rometers
zum
Nach¬
theile
verände¬
re .

III . Vstt demBar - mersr ^
§ . 28 . Man hak angemercket , daßWär -

me und Kätte auch das Glaß verändern .
Z . E - wenn man gläserneStöpsel in gläser¬
ne Fläschlein im heissen Sommer ringe -
sdmiergelt ; so sind sie im Winter nicht ge¬
drängt genung geblieben : welches eine
Anzeige ist , daß das Glaß des Stöpsels
durch die Kalke zusammengezogen worden .
Hat man sie im kalkenWinter mitSchmir -
gel eingerieben ; so sind sie im Sommer
so gedrange gewesen , daß man sie nicht her¬
aus ziehen können : welches eine Anzeige
ist , daß das Glaß des Stöpsels durch die
Wärme aus einander getrieben worden .
Wem dieses bekand ist , der dörffre vielleicht
besorge » , es möchte die Warme die Röhre
des Barometers erweitern und dieKälte sie
enger machen , dadurch aber die Höhe des
Mercurius inUnordnung gebracht werden .
Allein dieser Kummer ist vergebens . Es
giclt gleich viel , ob die Röhre beständig ei¬
nerley Weile behält , oder ob sie von Zeiten
zu Zeiten dieselbe ändert . Denn oerMer -
curius stehet in einer weiten Röhre nicht hö¬
her als in einer engen und in einer engen
auch nicht niedriger als in einer weiteren ( § .
91 . 1 . 1 . Lxper . ) . Wir bekümmern hier
uns aber werter nicht als um dieHöhe ,wel¬
che der Mercurius imBaromeler erreichet ,
wenn wir von der Schweere , der gantzen
Luft urtheilen wollen .

§ . - 9 -
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tz . ry . Mein es ist eine wichtigere Fra - Ob Mar¬
ge : ob Wärme und Kalke das Quecksil - A " " d
verändern . Man hat längst angemercket , ^ cksil .
daß solches geschehe und wir werden es um an¬
ten genauer untersuchen . ^ montons der » .
( ä ) hat einWetterglaß mit Quecksilber ge -
füllet , dergleichen wie unten an seinemOrte
ausführlicher beschreiben werden . Es gien -
gen darein 757 Gran Quecksilber und die
Röhre war so weit , daß 18 Gran ein Stü¬
cke von 11 Linien erfüllten . Durch viele Wieviel
Jahre hat er angemercket , wie dieHöhe des diese Vcr -
Quecksilbers sich in der obenzugeschmeltz - ^
ten Röhre verhalten und endlich gefunden ,
daß die Höhe von der grösten Kalke
bis zu der grösten Hitze nicht um 4 Li¬
nien sich ändert : welche der sechste Theil
von der gantzen Veränderung wegen der
Schweere derLufft sind ( § . r ; ) :Wenn dem¬
nach der Mercurius in der grösten Kälte
und in der grösten Warme wegen einerley
Schweere der Lufft auch einerley Höhe ba¬
den sollte ; so wird er doch in der grösten
Wärme um einige Linien höher stehen , oder
auch in der grösten Kälte um einige Linien
tieffer . Und also machet die Veränderung
wegen der Wärme und Kalte , daß man
durch das Barometer die Schweere der
Lufft nicht gantz genau abmessen kan .Woll ,

D ; te
(6Memoire8 cle clesäcienL . ^ .

1724 . p . m . 225 .



-8 ^ AP . m . Von dem Rärsmete ^
te aber jemand die Sache so genau neh ,
men , daß er eigentlich wüste , wieviel man
von der veränderten Höhe des Quecksilbers
der Schweres der Lufft zuzuschreiben habe ;
so habe ich solches längst in den 1709 .
heraus gegebenen LIementis Heroine - .
Lrise prop . 74 . Le le ^ . aus dem Grun¬
de gezeigek , würde aber viel zu weitläufftig .
fallen solches hier zu wiederholen .

Was bey § . ; o . Weil der Mercurius in der Röh¬
ren : Fül - re nicht so schweer ist alSdieLuffk , welche
awe 'ru in dem Gefäßlein aufihn drucket , woferne
Achmen . vben in der Röhre etwas Luffr ist ( § . 9 ; . 1 .

I . Lxxer . ) ; so hat man absonderlich im
Füllen daraus zu sehen , daß keine Luffl in
derRöhre verbleibe . Was hierbei) in acht
zunehmen , habe ich in dem ersten Theile ( §.
90 . ) beygebracht . Wenn die Röhre son¬
derlich nicht gar zu enge ist , weiches hier eben.
Nicht erfordert wird , indem die Weite keine
Hinderung bringet , wie erst vorhin ( § . 28 .)
angemercket worden ; so kan man mit dem
Trichterlein von Glase , daß unten eine en¬
ge Eröffnung hat gar wohl auskommen , 0 -
der auch noch besser mit dem Stechheber -
llein ( § . 90 . 1 . 1 . Lxper . ) . Mandarfauch
nicht besorgen , daß , weil der MercuriuS
sehr schweer ist ( § . 188- 1*. I . Lxper . ) und
Hm daher die Lufft in derRöhre , indem ee
hinunter fället , wiederstehet ( § . 9 ) , sie von
ihm mit hinunter gerissen werde und sich
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mir ihm vermenge , nach diesem aber , wenn
in dem oberen Theile der Röhre , da sie
umgewendet wird , ein leerer Raum ent¬
stehet ( § . 90 . 1' . I . Lxper . ) , die Lusit her¬
aus gehe und sich durch ihn ausbreite ( § .
147 . Lr lecsc^ . ^ I . L' xper . ) . Denn ich
habe gefunden , daß die Lasst sich nicht mit
stößigen Materien vermisch - k, welche durch
sie durchsagen ( § . izr . 1 - 1 - Lxper . ) . ^

§ . zi . Damit die Röhre mit dem Ge - Wie das
fasse gewiß stille stehet , so wird sie an em
Gestelle befestiget . Weil nun aber nichte
daran gelegen ist ^ wie man das Gestelle will
machen lassen ; so stelle ich auch einem jeden
anheim , wieviel er hierauf wenden will .
Meines ist von eichenem Holt; ? mit Nuß -- 'I' ab . H .
bäume furniretun -vmirein mWach -̂ Lap - lug . iz .
penadgebohnec . DasGcsäßlem ist unken
in verdeckt ; Oden inL hat dieRöhre ei¬
nen Wiederholt von dem Gesimse und lie¬
get durch das ganhe Gestelle in einer Krin -
ne . DieEinkheilung ist aufein paar Bleche
vonweissem Kupffer VL gemacht . Damit

. man Ziffern und Linien besser sehen kan ; so
sind beyde schwach . Sie gehet an von rz
und endiget sich in ; r . JederTheiiwird
in acht andere kleinere eingetheilet . ÄLep
kleinere Eintheilungen liebet , kan leicht da¬
zu gelangen . Wo man die Eintheilnugm
hinmachen soll , weiset die kleineste Höhe ,
Mlche . der Mercurms haben kan ( §. r ; . ) .

Damit



Wenn
das Ge -

6v C. 3P . III . Von dem Barometer ,
Damit man die ganhe Höhe weiß ; fofan -
gtt man an von derFläche besO. uecksilbers
im Gefäßlein , welche sich niemahls merck -
lich verändern kan ( § . r 6 ) , zuzehlen .Weil
die Lufft auch durch das Holtz durchdringet

faßlem zu ^ ^ lom . I . Lxper . ) ; so darf man nur
tepn ran. Gefaßlein , darinnen die Röhre stehet ,

von Holtze machen und dann hat man nicht
nöthig , daß man es offen lässet : welches
um soviel sicherer ist , wenn man das Baro ,
Meter hin und wieder träget .

Wie man z . ; r . Weil die ganhe Veränderung
im Steigen und Fallen des Quecksilbers
nicht über rRheinländische Zoll austräget
< § . r ; . ) s so kan auch das Barometer nicht
alle Veränderungen gleich zeigen . Will
man aber haben , daß es geschehe ; so wird
der obere Theil der Röhr « KO , wo der
Mercurius steiget und fället , gebogen . Je

cher wird . näher nun einem rechten Winckel
kommet ; je mehr wird der Raum , wo der

'Isb . II . Mercurius steigen und fallen kan , erweis
k >8 - » 4 - tert -Da er anfangs nur von k bis v steigen

und fallen konnte ; so kan er jetzt von k bis L
steigen und fallen . Wieviel aber der gan¬
he Raum erweitert wird , in eben der
Proportion wird auch ein jederThei ! dessesi

Mache - ben vergröffert . Denn man ziehe L ? mit
malischer v (2 parallel : so ist allzeit ( § . 184 . Oeom .)
Beweis . HD . : L ? . Es verhält sich a -

der allezeit kv zu KL wie der binus des
Win -

machet ,
daß die
Verän¬
derung
in der
Echwee -
re der
Lufft .
merctli -

S-» :
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Winckels Lzudem8inudesMinckelsv
» der dem 8inustow ( § . 4 ; . 1rlA . ) . Essey
der Winckel Grad ; so istvkL
82 ( § . 59 . Oeom . ) , folgendS OLK io ( § .
ior . 6eom . ) Derowegen verhält sichkv zu
zu KL wie 17 ^ 65 zu 100200 vermöge des
canonis 8inuum , das ist bey nahe wie I
zu 6 ( Z . 75 . ^ ritkm . ) . In diesem Falle
ist der Raum bey nahe sechsmahl so groß
als in dem gemeinen Barometer für das
Steigen und Fallen , folgends ist der Fall
nnddas Steigen jedesmahl sechs mahl so
groß als wie in gewöhnlichen
Lxperim . ) . Nemlich der gantze Raum
für dasSteigen undFallendesMercurius
ist über n , bey nahe ir Nheinlandische «
Zolle . Ich habe dergleichen Barometer 77., g » -
einige Zeit her nebst einem andern gebrau - ^ rch die
chet und finde es sehr dienlich . Denn wenn Erfahr
in dem ordentlichen Barometer derMer - rung .
eurius einen gantzen Tag und darüber un¬
veränderlich stehen bleibet, so kan ich ; bis
6 Veränderungen , wenn ich halbe Theile
rechnen will , an dem gebeugeken wahrneh¬
men . Da nun ein solches Barometer eben
so leichte zu verfertigen ist , als wie ein ge¬
meines ; so sollte billich jederman , der die
Veränderungen des Wetters zu beobach¬
ten Lust hat , sich mit dergleichen versehen .
Das Gestelle wird von r Stücken HolhWke vaH

ge -
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' l ab . ! I .

k -Z - 15 -

6 - L^ np . IN . Vsn dem Barometer ,

gemacht , die umer demWincke ! chsammer »

gesetzt sind , unter welchem die Röhre gebv ,

gen ist . Unten in wird das Gefäßlein ,

darinnen die Röhre zu stehen kom¬

met , eingeschnitten . Nach der Länge wird

eine Knnns ausgehöhlet , darein man die

Röhre befestigen kan , daß sie gewisser ste¬

het . ? li ? dem Arme des Gestelles wird

nach der Länge der Röhre KL die Einthei -

lung gemacht . Weil diese Theile nicht
Mit denen in der Höhe überein kommen , wie

ich erwiesen habe ; so kan man auch nicht

von dem Quecksilber im Gefäßlein ansan¬

gen zu zehlen , sondern man zehiet von da an ,

wo der MercuriuS am niedrigsten stehet .

Wenn man die Verhältnis suchet ( wie

vorhin sezeiger wordenchvelche LL und kv

hat ; so siehet man wie viel in jedem Falle

zu der kleinestenHöhs desMercurius im ge¬

wöhnlichen Barometer zu a6äiren ist , da¬

mit man die Höhe in seidigem für den ge¬

genwärtigen Fall habe .

§ . Der berühmte ^ atliematlcug ,

Herr Ighamres kernoullichal noch aus

e «ne andere Art dieses zu erhalten gesucht ,

dergleichen Brauch mir vorkam , als ich

dieAnfangs - Grüude derAeromekrie zuerst

in Lateinischer Spräche besonders von den

übrigen mathematischen Disciplinen her¬

ausgab . , Hk ist ein gläsernes Eolindri -

schcö Gcsässe , welches oben in rV zu und

s ..: -

r .
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rund ist , damit es die Lasst nicht zerdrücket

108 . 1 . 1 . Lxrierim . ) , wenn über dem
Q. irecksiiber ein von Lufft leerer Raum
wird . KOV ist eine gläserne Röhre , etwas
enge , damit in v das Quecksilber nicht her -
ausläuffr . Man könnte sie auch wohl in
v Sicherheit halber etwas herum beu¬
gen , jedoch muß das Quecksilber niemals
weiter als bis mv gehen . Dieses Gesas-
se mit derRöhre wird ganh vollQuecksilbex
gefüllet : welches am leichtesten geschehen
kan , wenn das Gefasst oben offen ist
lind mit einem meßingenenDeckel verwah¬
ret wird . In diesem Halle wird dieRöhre
in v versiopffct und anfanas so gefüllet , wie
das gemeine Barometer fZ . 90 . 1 . I . x, x - M ^
xer . ) . Wenn sie bis in O voll ist , so geußt wird .
man auch das Gefasst ^ Ngantz voll und
denn küttet man einen starcken meßingenen
Deckel mit einem breiten Rande fest an .
So bald der Küttftste halt , wird die Röh¬
re unten in !) aufgemacht , so fallet das
Quecksilber bis in ^ herunter . Wenn nun
zu derselben Zeit die Luffl die geringste
Schweere hat ; so ist in v das Ziel der ge -
lingstenSchweere . Sollte aber die Lufft
zu anderer Zeit noch niedriger kommen , so
laufft alsdenn noch etwas Quecksilber in v
heraus , bis es sich mit der Zeit selbst elnrich ,
tet . Es inuß aber die Röhre cv so viel - Wie Hie
mahl länger seyn als die Grösse des Nau » ^ or -^

Mes , cionirsn .
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64 Oax . m . Von demNarsmeter ,'

mes , in welchem sich der Mercurius im ge «
meiuenBarometer beweget , als dasGefäs-
se / ek weiter ist als sie . Z . E . Wenn das
Gefässe fünfmahl weiter ist als die Röhre ;
so muß Lv über - o Zoll seyn ( § . r ; . ) . D >e
Höhe des Gefäffes muß etwas grösser seyn ,
als deiRaum im gcmeinenBarometer , da «
rinnen der Mercurius bey den Verande «
rangen der Lufft steiget und fallet : wovon
sich die Ursache bald zeigen wird . Man
kan es also bis ; Zoll hoch machen . Die
Lange der Röhre OK wird so groß als die
F> öhe ist , welche der Mercurius be » der ge¬
ringsten Schwcere der Lufft im gemeinen
Barometer zu erreichen pfleget , das ist bis
r6 Zoll ( § . rz . ) . Wenn die Lufft schwere
rer wird , !» muß dasQuecksilber im Gc fasse
-^ 6 eben um soviel Höker steigen , als im ge »
meinenBarometer ( § . ; 4 . 1 . l . Lxperim . ) .
Woferne es nun fünfmahl weiter ist als
die Röhre KOI) ; so muß fünfmahl soviel
Quecksilber hinein kommen , als nöthig wä¬
re , wenn die Röhre an stat des Gefäßes in
einem fort gienge . Da nun dieses Queck¬
silber , so ins Gefässe steiget , der Röhre Ov
entgehet , so beweget sich dasselbe in dieser
Röhre durch fünf mahl so einen grossen
Raum als im gemeinen Barometer . Un -
erachtet dieses alles seine Richtigkeit hat,
dergleichen Barometer auch gar wohl sich
zu Stande bringen lasset ; so ist doch das

vs -

' » Ä
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Mß ^

vorhergehende dem gegenwärtigen aus
verschiedenen Ursachen vorzuziehen . Nem » Warum
lich anfangs kan man leichter eine Rohre das vor -
rmter einem etwas stumpffen Winckel beu -
gen ; als oben ein Gefäßlein daran bringen , vo ^ iie.
tzs lässet sich die Röhre auch '.leichter zu , hen .
schmeltzen . als an dasGesasse ^ L einen De¬
ckel kütten - Über dieses hat man nicht dabey
zu sorgen , daß man zuvielQuecksilber hinein
bringen möge : welches hierBeschweerlich ,
keiten machet . So darfmanauch wegen
der Verschüttung des Quecksilbers nicht
Sorge tragen . Ja wenn nichts wäre , als
daß man es leichter verfertigen könnte als
dieses : so hätte man Ursache genung es
vorzuziehen . Und eben dieses ist die Urfa -
che , warum ich auch lieber auf das ande ,
re gefallen . weil man mir es leichter machen . .
konnte . Ja wenn man Lust hat , lässet sich Wie die
bey dem vorigen ein doppelter Maaßstab
anbringen ; sowohl der gemeine in dem Dorberg «-
Raume vk ; als der andere an der Röhre henden
LL , und darfman nur die Eintheilungen zu ma -
durch Parallel - Linien zusammen ziehen . ct>en .
Auf solche Weife erkennet man auch ohne
einige Rechnung , wie hoch das Quecksilber
zu jederzeit im gemeinen Barometer ste ,
hen muß . Ich erinnere bey dieserGelegen - Äle mal
heil , daß , wenn man mit dem Zutchmeltzen em Baro
der Röhren nicht umgehen kan , als welches
beschweerlich ist , wenn die Röhren starck wahrerE sind
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sind und man imGlaß ' Schmeltzen nichtge ,
über , auch nicht mit dazu nöthigem Merck,
zeuge versehen , man gleichfalls oben , wo sie
sonst zugeschmeltzet wird , nur eine meßin ,
gene Hülse ankütten darf. Von beyden
Arten der Barometer , die jetzund beschrie .
den worden , habe ich in denen 1709 . her ,
ausgegebenen Llememis / . erometrir
xrop . 68 . Lc 1ec^c>. p . L4 ; . Sc iecjc^ . den
Grund ausführlich erwiesen und alles , was
dabey zu bedencken vorkommen kan , inGeo «
metrischer Gcwisheit clecermrniret .

Was c:sr - ^ . z ^ . Lzrteüug tharvenVorschlag man i-'
solle eine Röhre nehmen , die oben in L zu, "
geschmelht wäre und mitten in Lv ein Ge¬
fasst hätte , das viel weiter wäre als die
Röhre . Diese Röhre mit dem Gefäße
sollte man dergestalt füllen , daß voistA bis

- 6 . x die Röhre und das halbe GcfässiRV
mit Quecksilber , die andere ^ L nsdisteisirm - - . r
theile der Röhre mit Wasser erfüllet .. 7-

relius
hiervon
für Ge -
dancken
gehabt ,
lab . 1 .

wäre . Weil nun das Wasser 44 mahl so
leichte ist als das Quecksilber (H . g . l ' . I.
Lxper . ) ; so muß es auch in der Röhre cL
viel höher steigen , als wenn lauter Q. ueck -
stlbcr dar inner , wäre ( § . 1 . 1 . Lxper . ).
Allein rveil dazumabl öieLuff^ Pumpe noch
nicht erfunden war ( § . 6 ; . '! ' . I . Lxpor . ) ;

versehen , so wüste auch (InrtLÜus nicht , ' daß , wenn
über dem Wüster m be > Röhre t^ Lei'nvon
Lufft leerer Raüm wird , aus dem Wasser

' ( - viel

Was er
dabey
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viel Blasen aufsteigen , denselben Raum er*

L 'M füllen ( § - 148 - I . I . Lxper . ) und dadurch
' Mi verursachen , daß das Wasser bey weite »,
Mtz so hoch steiget , als es sonst steigen
' ' ^ würde , wenn keine Luffl die Röhre LL er -
! Allere ( § . 9 ; . 1 . 1 . Lxper . ) . Man weiß

<>uch , daß das Wasser im Winker gefrie *
>! ^ . wieirvhl diesem Fehler leicht abzubelf«

fen wäre , indem man nur8pirirum Vini
nMv bavor nehmen dörffte , der imWtnter nicht
»Mich gefrieret , jedoch noch mehr als das Wasser
Mimik . Luffk giebst , wenn über ihm ein von Lasst
ÄlW leerer Raum ist ( § . izi . l ' . I . Lxxwrim . ) ,
üiiXü i» k! vder auch unter das Wasser
Wll>!>i>K x >3 gießen könte « Lsrrelius Kat es nicht
>M als> selbst versuchet : sonst würde er den Fehler
f l'K O gefunden haben und aufandere Gedancke »
V' W ^ serathen seyn . Allein I^ uZenius hat der» Me Nu

gleichen Barometer verfertigen lassen und r
üOE gefunden , daß die Lufft , welche sich in der
MlM Röhre CL über das Wasser gesehet , auch
MW Don der Warme ausgebreitet und von der

Kälte zusammen gezogen worden ( § . r ; , .
i ; 4 - 1^- 1 . Lxperim . ) : wodurch erfolget ,

Quecksilber mit demWasser auch
s iLxf Win der Kalte gestiegen und wegen der

Wärme gefallen . Absonderlich ist auch
? i> ^ mercken , daß sich dasWaffer , noch mehr

liber der 8xiritu8 vini von der Wä *me
^ . 1̂ ' ^ breitet , von der Kalte aber zusammen

stchtt ( § , rn .1' . Hxper . ) : wodurchgeschie ,
^ ^ Er het,
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het , daß das Master und der Spiritus vU
ni auch wegen der Wärme steigen und
wegen der Kälte fallen .

§ . Als HuAenius diesen Fehler
wahrgenommen , Haler es aufeine andere
Art angefangen . LL und Lk' sind zwey
Cylindrische Gläser einen Zoll ungefehr
hoch und eben so weit , oder auch wohl an «
derchalbmahl soweit . Die Weite der
Gläser von einander wird so groß gemacht,
als die mitlereHvhe des Mercurius ist, im
gemeinen Barometer . Die Röhre ma¬
chet man etwan eine Linie weit : Wenn
die Lufft den mittleren Grad der Schwer «
erreichet, nach Anzeige des gewöhnlichen
Barometers , welches man zum Unterschei¬
de das einfache , gleichwie das gegenwär¬
tige das doppelte , oder auch zusam¬
mengesetzte zu nennen pfleget ; wird es
dergestalt gefüllek , daß die Röhre LVL
ganh und die beyden Gefäßlein kL und L ?

.halb vvllQuecksilber sind , die andereHelffte
aber desGefäßleinöLk' vollWasser ist, wel¬
ches in der Röhre k'O einen Schuh hoch
darüber stehet . Unter das Wasser wird
der sechste Theil von gegos¬
sen , damit es im Winter nicht gefrieren
kan . Ob nun zwar dasWaffer durch die
enge Röhre nicht so starck ausdunsten kan ,
wie in weilen Besässen ; so pfleget man
doch um mehrerer Sicherheit halber obenauf
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^ auf das Wasser einen Tropffen Mandek -

Öele zu k: vpfflen . Die Röhre 6 ^ und

die andere Helffte des Gefässeö 06 bleibet

° »L - leer . Die Eintheilung wird an der Röh . A ' e man

AM re 6 ^ gemacht , in welcher das Wasser
,» r ? steiget und fallet , Denn wenn die Lufft machet ,

schweer wird , so muß das Quecksilber in

« HM -xo . Nemlich wenn der Mercurius im nen ereig »

« V Gefäßlein bis in H und im anderen 06 mn .

!« W « bis in I gehet , so hält das Quecksilber 1 - 1

MW mit der Schweere der gantzen Lufft , die in

Di/ckff o drucket , und dem WasserKO die Wage

W « yi . k- 4 . 1 . 1 . Lxper . ) . Derowegen

lKM ist 1 , 1 etwas kleiner als die Höhe , welche

Bs derMercurius im einfachenBarometer hat

( § . r6 . ) . Man fetze nun die Lufft werde

schweerer : da das Wasser , welches mit ihr

DV zugleich in der Röhre OI " mit dem Queck »

Kß 'W silber 1 , 1 die Wage hält , von einerley

^ Wp Schweere verbleibet ; so muß das Oueck -

MB silber im Gefäßlein 06 höher steigen . Man

sitze demnach ; es steige bis in Soviel

B M nun in das Gefäßlein 60 von neuem hin -

HE ein kommet ; soviel gehet aus dem Gefäß -

..W >B ^ heraus . Und solchergestalt setzet

sich das Quecksilber daselbst bis in fol¬

gend ?



Osp . m . 'Vön demNarsmeter ,'
gende grl " t auch soviel Wasser aus der
Röhre I ' O in dasGefaßlein , Weilnun
das Gefaßlein k' L gar viel weiter ist als die
Röhre , z - E - 15 mahl so weit ; so fallet
auch das Wasser rs mahl so lief in der
Röhre l? 0 , als aus 0 bis in ? , als das
Quecksilber im Gefaßlein 08 steiget . Es
steiget aber das Quecksilber halb so hoch als
im gemeinenBarometer und demnach fal¬
let in dem gegeliwärtigenFalle dasWasser
7Z mahl soviel , als der Mereurius im ein .
fachen Barometer steiget . Wiederum^
man setze der Mercurius stehe imGefäßleÄ
PO bis in dl , in dem ändernd bis inU
und das Wasser gehe bis in ? ; so hält
das Quecksilber (^ mildem Wasser M
, md der Schweereder Lufft , die in Oauf
das Wasser drucket , die Wage - Wem
nun die Lufft leichter wird und gleichwohl
das Wasser in )ck ? seine Schwer « Mt
ändert ; so mußdas Quecksilber imGefäß -
sei » 80 fallen . Man setze , es falle auM
bis in I . So viel es im Gefaßlein 80 fäl¬
let , so viel steiget es in dem andern Lk in die
Höhe , als aus Ick in IO Soviel nun aber
Quecksilber in dasGefaßlem kommet ; eben
soviel Wasser muß heraus in due Röhre
I ' 6 steigen . Wvferne demnach das Ge¬
fäßlein i ; mahl so weit ist als die Röhre
I ' O ; so steiget auch das Wasser in der
Röhre IZ mahl so hoch als das Queck -
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silöer im Gefäßlein Lk fallet , das ist. kO -
15 M . Es ist aber IN die Helffte von der
Höhe , welche der Mercmiusim emfachen
Barometer fallet . Und demnach steiget
das Wasser in der Röhre 1^6 makl k
hoch als in dem einfachen Bairmewr das
Quecksilber fället . Dieses doppelte Ba¬
rometer ist viel beschweerlicver , n nrach . n ,
auch zu füllen , als das gebeugete ( § . z r . ) , wie ^
ein jeder leicht siehet . Weil das Wasser Mangel
durch die Wärme ausgebreitet , durch des dop -
Kalte aber zusammengezogen wird ( § . rn .
^ I . Lxxerrm . ) ; so entstehet daher nniae
Unrichtigkeit . Denn es kau in der Röhre

auch wegen der Kalte fallen und wegen,
der Wärme steigen . Wer mit dem dop «
peltenBarometer umgegangen ist , der wird
auch erfahren haben , wie leichte es gesche¬
hen kan , wenn man es wendet , oder hin
und wieder träget , daß oben in das Gefäß¬
lein L6 und die Röhret Lufft kommet .
Weil nun diese Lustk durch die Wärme
ausgebreitet , durch die Kälte aber zufam «
wen gezogen wird (§ . iz ; . 1 . 1 . Lxper . ) ; sg
wird im ersten Falle auch dasQuccksilber in
dem Gefässs zum fallen , im andern aber
zum Steigen gebracht , und folgcnds steiget
auch das Wasser in der Röhre 1^0 wegen
der Wärme und fället wegen der Kälte .
Bey Erwegung aller dieser Umstände und Warum
Fufälle , denen das doppetteBarometer un . das se¬

tz 4 Ur -- brugetr
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terworffen ist , halte ich mehr auf das ge ,
beugete ( Z . ; r . ) . Und es ist auch leichte,
das gebeugete Barometer bey nahe eben so
empfindlich zu machen als das doppelte,
wie es vorhin beschrieben worden . ÄZenn
man nemlich das doppelte dergestalt ein .
richtet , wie es Hugenius angegeben ; so
werden die Veränderungen bey nahe 7 ;
mahl so groß , als wie in dem gemeinen .
Soll nun das gebeugete gleichfalls 72 mahl
so empfindlich seyn ; so muß KL sich zu kl)
verhalten wie 7Z zu i , das ist , der 8inu ?
wms muß 7 ^ rnabl so groß seyn als der
Lo6liu8 des Winckelö OKL , oder der
8inus deö Winckels VLK . Wenn nun
der Winckel 97 Grad ist , so ist VLS
7 Grad ( § . 97 . 000m . ) . Der8inu8t0 '
M8 aber ijt vermöge des Oanoni8 8i -
nuum mehr als 8 mahl so groß als
der 8inu8 von 7 Graden . Deswe¬
gen muß in gegenwärtigem Falle das ge -
beugete Barometer mehr als 8 mahl em¬
pfindlicher seyn als das einfache . Man
kan demnach mit viel leichterer Mühe er¬
halten , was man durch das doppelte auf
eine beschwerliche Art suchen muß und
hat nicht nöthig sich dabey so vielen Zufal¬
len zu untmverffen . Derowegen unerach -
ttt Philipp äe lattire ( 3 ) das doppelte

Ba -

LL
t .

( z ) äe I ' ^ .c » ä , K07 . 8cisnc ,
.4 . ! 7 - p .
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Barometer zu verbessern angewiesen ; so Warum
finde ich doch nicht vor rathlamvon dieser
Verbesserung hier zu handeln , weil wir AF ^ g
bey dem gebeugeren verbleiben können . Es dop -
hat auch ^ monrons ( b ) sich sehr angele - pelten
gen sevn lassen zuzeigen , wie man dieVer - überge
anderungen , welche von der Warme und
Kälte herkommen , erkennen und sie von de¬
nen anderen , die von der veränderten
Schweere der Lufft herrühren , unterschei¬
den kan : Allein weil wir des dvppeltenBa -
rometers entrathen können , so finde ich auch
vor unnöthig diese beschweerliche Weit -
läufftigkeiten hier zuerklären . Wolle man
aber die geringen , welche in dem Quecksil ,
der durch Wärme und Kalte auch indem
gebeugeten sich ereignen , von denen un¬
terscheiden , die von der veränderten
Schweere herrühren , so kan man durch
dasjenige dazu gelangen , was ich aus dieser
Absicht dem einfachen Barometer zugefal¬
len in den oben ausgeführten Llemenris
^ eromerrise längst angeführet ( c ) . Es
wird also dienlicher seyn , daß wir anfüh¬
ren , was man bisher in der Lufft durch
_ E 5 das

( l>) Ivlem . cle l ' ^ csci . Leienc . ^ . 1724 ,
p . m . 126 . L Z67 .

( c) xrop . 8z . k



74 m . Vött dem Bar - mete ,̂

das Barometer entdecket, und die Ursache
davon untersuchen .

Darum § . ; 6 . Ich habe zwar ( § . - r . 1 . 1 . Lx -
der Mer ^ er . ) zur Gnüge erwiesen , daß der Mer -
« Nkerwei - curiue aus keiner andern Ursache in der
len i » ei - Torricellianischen Rühre , oder dem Baw -
ner unge - Meter hangen bleibe , als weil ihm die Luffl ,
wöhnli - welche von aussen aufdie Flache dessen im
chen Höhe GeHAedrucket , ihm wirderstehet , daß

^ hrrunter fallen kan , und sehe nichts
' wie einem , der meine Versuche von An¬

fange biß dahin durchgelesen und alles
wohl bedächtig erwogen , einiger Zweiffel
übrig bleiben könne . Unterdessen muß es
- inen doch destomehr bewundern , wie es
demnach möglich ist , daß der Mercurius in ,
der Tvrricelli'anischen Röhre , wenn sie o-
den wohl ausgeleeret worden , und von
Lufft ganß rein ist , wohl dreymahl so hoch

. . stehen bleibet, als ihn die Schweere der
^ >5erv " Lufft zu erhalten vermögend ist . ttußeni -
r .oa da - ^ t Es zuerst wahrgenommen , daß das
von . Quecksilber in einer so ungewöhnlichen

Höhe könne stehen bleiben und davon seine
Gedancken der Königlichen Großbritanni --
schenSocietät derWissenschafften eröffnet
( 3 ) : welches auch der berühmte
m3ticu8zuOxfurtIHhKNtteswallr 'szlt

wei¬

te ) kbilolopli . IreusarI . n . 86 . x . 5027 .
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weiterer Überlegung gezogen ( b ) . Nem - Miere
>jch als klu ^ enius mit der Lufft - Pumpe darzu

N .IL Versuche anzustellen fienq , reinigte erWas- ^ """
ftr von der Lufft ( § . - 48 -1 . 1 . Lxxer . ) und

lschiij , füilete damit eme Rvkre , die oben zuge -
schmclHet war ( § . 96 . 1 - 1 - Lxper . ) . Als

ÜlnW er nun davor gefvrget hatte , daß die Rohre
chW Zantz voll und nicht das geringste von Lufft

lüj eben über dem Wasser war ; brachte er sie
H von neuem unter einen Recipienten und
^ NA pumpete die Lufft weg : an stak nun , daß das
«j M Wajstr aus der Rohre herunter fallen soll -

I «

Milk

'4

» L
jaE

!!-- !«

te ( § . 91 . D I . Lxper . ) , blieb es vielmehr
unbeweglich stehen . Dieses gab ihm An -
laß es auch mit dem Quecksilber in der
freyen Lufft zuversuchen , und befand er , daß
es 7 ; Zoll hoch stehen blieb , nachRhcinlan ,
bischemMaaße , welches bey nahe z mahl so
groß ist als 26 Zolle die aeringste Höhe des
Quecksilbers nach diesemMaasse . JnEn - Wie msir
gelland haben Zrounleer und ttoxle ^ n . ^
r66r und 166 ; das Experiment mir !;" ^ '
Quecksilber gemacht , und viele andere ha -»
den es nach diesem wiederholet : sie haben
aber befunden , daß es etliche Tage 40 , 50 ,
6 » , ja gar bis 72 Zoll hoch nach Engli¬
schem Maasse ganh unbeweglich gestan ,
ken , biß man endlich die Röhre geschürrsik ,
wovon es bis aufden 29 Zoll herunter gefal¬

len

( b) ihrch u . gr . p . zrüo ,



76 Lax . ! II . Van demBarsmeter ,

len ( c ) und erinnert Nooke ( 6 ) , daßnach
diesem sich das Quecksilber ordentlich wie
in einem anderen Barometer beweget .
Bey der Königlichen Academie derWis,
fenschafften zu Paris ist man nicht weni¬
ger begierig gewesen , solches mehr als ein¬
mahl zu untersuchen ( e ) und hat es eben
so befunden - ^sariorre ( k ) hat den Versuch
gleichfalls wiederhohlet und seine Gedan ,

Wie mal, cken davon eröffnet . Allein unerachtel so
die Ursa - grosse und sinnreicheMänner ihnen sehr an -
c?ebms ' SElegen seyn lassen die Ursache dieser so gargebens
gesucht . sonderbahren undgantz unvermuthelenBe ,

gebenheit zu enldecken ; so haben sie doch end¬
lich selbst gestehen müssen , daß sie ihnen selbst
nicht einGenügen gethan . Weil das Queck¬
silber viel schweerer ist als die Luffk , die
ihm wiederstehet ; so kan sie freylich nicht
Ursache seyn , warumb es mit herunter
fället . Unterdessen da das Quecksilber
durch seine Schweere mehr drucket , als die
Lufft ihm wiederstehet , und doch nicht her ,
unter fallet ; so muß ihm ausser der Lufft

noch
»W i-», .

( c ) XVallilinxin ^ lechanics c . 14 . ^ rc>̂ >. IZ .
k. lozo . lozi . Vol . I . O ^ er . Urtli .

scl ) ? « tibumou8 >Vorclrx f . z6z . L legg .
( e ) clul^ 3 mel in ? liil . Vet .ör

gen . lraöl . 2 . 6ilk. z . c . ult . p . m .
2zi . ör t'egg .

ss ) ti-ss. üe lz äe 1' air 171 . 0 ^>er ,

' N ' » «

' 7!
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noch etwas anders wiedersiehen , welches
seinen Fall hindert . Derowegen istHu ^ e -
nius , der durch seinen geschickten Köpft so
viele tiefsinnige Sachen heraus gebracht,
daraufgefallen , daß ausser der groben Lufft
noch eine andere subtilere Lufft seyn müsse ,
die mit der groben ihren Druck vereiniget
und das Quecksilber um so viel höher zuer -
haken geschickt ist , als es in der Torricel -
iianischenRöhre über die gewöhnliche Hö ,
he im Barometer siehet . Er setzet aber ,
daß diese subtilere Materie als die ordenr ,
licheLufft , durch dasGlaß , Wasser , Queck-
silber und andere Cörper kommen kan ,
durch welche die grobe Lufft nicht durchge¬
het . Wenn nun oben über dem Quecksil .
der ein leerer Raum isi , so dringet diese
subtile Lufft durch das Glaß hinein und
drucket so siarck von oben auf das Quecksil¬
ber , als ihm dadurch von unten Mieder -
stand geschiehet , und solchergestalt bleibet
der Druck der groben Lufft allein übrig .
Und eben dieses hat dem Jacob kerno -
ulli bewogen , daß er der subtilen Him¬
mels , Lufft , welche man reicherem zu nennen
pfleget , eine Schweere beygeleget ( ^ -Al¬
lein es entstehet hier eine grosse Schwierig¬
keit , die sich nicht so leicht heben lässet , und
umb deren willen auch blu ^ enius , ob er sie
zwar zu heben gesucht , sich dennoch selbstnicht

Hußrnii
Andru¬
cken da¬
von .

Schwie¬
rigkeit , so
sich dabey
ereignet .

( z ) in ciisiertst . 6e grsvilats .retlrerir .
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78 Läp . m . Von dem Barometer ,
nicht >' i , i Gasigen gethan . Nemlichda
Liest subtile Materie , welche durch ihren
Druck das Quecksilber hoher erhalten soll ,
als esdie Lufft alleinzu erhalten vermögend
ist , auch durch das Glaß und durch das
Quecksilber kommen kan ; so siehet man
naht , warum diese Materie nM auch ihre
Krafft äussechwenn gleich dieRöhre voll ist
und dadurch das Quecksilber , ob zwar nach
und nach hinunter stöstet . Damit man
dieseSchwierigkeil sich desto besser vorfiel ,
len kan , so will »ch es durch einen ähnlichen
Fall erläutern . Man weiß daß die Lusfk
durch das Holh durchdrmget ( § . 64 . ^ i .
Lxper . ) . Wenn man nun tiiie hötherne
Röhre mliQuecksilber füllet, und oben noch
so fest verwahret , daß keine Lufft hinein
kommen kan ; so fället doch der Mercuri ,

. us nicht allein biß aufdi' e gewöhnliche Hö ,
he herunter , sondern es dringet auch in den
obern leerenRaum dieLuffk durch dasHvltz
hinein und stösset das Quecksilber weit ^
herunter . Vaierialiu8 der berühmte
Capuciner , hat es so wohl mit Quecksilber ,
als mit Wasser versucht und es so befunden
( k ) . Damit man nicht einwende , es siele
hier das Quecksilber oder Wasser anfangs
Lurch seine Schweere und werde obenem
lleerer Raum , darein die Lufft durch dqs

Holh
( b ) in äs vscuo

-

.
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Holtz hineindringe , wovon nach diesem der
Mercurius fallen tm'MZ . yz . l . l . Lxper . ) ;
wenn aber das Quecksilber bis oben an die
Röhre gienge , hätte es eine andere Be-
wandnis : so darf man nur eine Röhre
nehmen , die kürtzer ist als die Höhe des
Quecksilbers im Barometer . Der damah - vrouv ^ e»
ligePrasident derKöniglichenSocietäk der Meinung .
Wisscnschafft Zrounker ( i ) ist aufdie Ge -

. dancken kommen , die Luffl sey in der Thal
weil schweecer als die Säule des Quecksil¬
bers indem gewöhnlichen einfachen Baro¬
meter und könne danncnherv auch dasselbe
gar weit höher in einer leerenHöhe erhal ,
wn . Allein da indem Quecksilber Luffl ist ;

- so pstege zu geschehen , daß die Luffl , welche
chm und wieder in demselben zerstreuet ist,
und durch die Lufft - Pumpe nicht davon ab¬
gesondert worden ^ . 147 . l . l . Lxper . ) , so
viel wiederstche , daß die äusiereLufftes
nicht so hoch drucken kar̂ als -elssolgen wür¬
de , wenn keine Lufft daristpen wäre . Die - Was da «
fts konnte .man dazumahl als eine Ursache bey zue ?.
gelten lasten, als dieEigenfchaffcen derLufft Er » ,
noch nicht so bekandr waren - wie herue zu
^ age . Nachdem man aber dieselbfp. g§ -
nauer einzusehen gelerne ^ so lässet 'sich
leichtzeigenchaßdiesesm' cht stak finden kon -

me . Wir sollen sehen, Ms QucckffKer ,

Hins löc . cir . t '. - to'A .



8° cap m . V - n dem Bar - meter,
welches von derLufft gereiniget worden , ste¬
he nur dreymahl so hoch , als das andere,
darinnen noch die Lufft vorhanden ist ; so
wüste diese Lufft den Druck des Quecksil¬
bers noch zwiefach vermehren . So lange
die Lufft in dem Quecksilber zerstreuet ist
und sich daraus nicht vefieyen kan , ist sie
mit ihm als ein Törper anzusehen und dru¬
cket zugleich mit ihm nach Proportion rhrer
Schweerc . Wer konnte sich nun bereden,
daß die wemgeLuffr , die in dem Quecksilber
hm und wieder zerstreuet ist , zweymahl so
schwere sey als das Quecksilber , weiches in
feiner Schweere ; r Schuh hohem Wasser
gleichet ( § . 90 . IVI . Lxper . ) ? Wir wü¬
sten demnach setzen , daß die Luffc sich von
dem Quecksilber befreyete und in die Höht
stiege , folgenvs dasselbe wegen der darüber
befindlichenLufft niederfiele . In diesemFal «
le aber müste die Lufft , welche aus dem
Quecksilber heraus gienge , mit ihrer aus¬
dehnenden Krafft zweymahl so starck seyn
als der Druck der äustern ist , die auf das
Gefaßtem im Quecksilber drucket , im ge¬
meinen Barometer . Dieses aber alles rei¬
met sich nicht im geringsten mit demjenigen ,
was wir durch die Versuche gefunden und
durch tüchtige Gründe erwiesen von der
ausdehnendenKrafft derLufft , die über dem
Quecksilber in der TorricellianischenRöhre
gelassen wird ( § . 94 . 1 . 1 . Lxper . ) . Es ist

M ' "

^ >
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aber kein Grund vorhanden , warum wie
der Lufft , die aus dem Quecksilber gehet ,
einegröffere Krafft als der andern zueignen
sollten . Hierzu kommet noch dieses , daß ,
wenn einmahl daöQuecksilber herunter ge ,
fallen , es nach diesem seine ordentliche Be ,
wegung hat wie in einem anderenBaro -
Meter , und doch ist gewiß . daß dieses Queck¬
silber noch frey ist von der Lufft , davon es ge -
reiniget worden ( § . 167 . 1 ' . I . Lxperim . ) .
Mas H1ÜÜU8 und ^lariotte vorbrin¬
gen , ist noch viel schlechter . Und daraus
stehet man , daß die wahre Ursache dieser
Begebenheit noch nicht erfunden worden « ^

§ . ; 8 . Damit man aber destoweniger
zweiffele , daß dasQuecksilbcr km Barome - Huecksil -
ter durch die Schweere der Lufft erhalten her im
werde , und sich die ungewöhnliche Höhe Barome -
Nicht irre machen lasse , sü will ich nochzwev ker ander¬
besondere Versuche anführen , die geschickt
sind dieses zu bekräfftigem Der erste Ver - der Röh -
such ist schon ^ n . i66r , n der Königlichen re wieget »
Societät der Wissenfchaffken angestellet
tvorden und hat ^ ulliüus ( 3 ) gewiesen «
daß er mit den Hydrostatischen Gründen
vondem wagerechtenStande fiüßigerCör -
- er übereinkomme . Ich habe ihn mehr als
einmahl auf folgende Weise mit gutem

F ^ ort -
(» ) in L . 14 . pl or>, Iv . öc ll . f. l04 «t
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8r Von dem Nar - meter ,
Forlgünge wiederholet . Anfangs habe
ich an der leeren Röhre mitWachs oben in
O einen Faden d festiget , und sie damit an
die Waae gehangen , auf die Wa ,
tze -SchatrLk' aber sovielGewichte geleget,
bis die Wage mne gestanden . Wenn
man die Röhre oben nicht zufchmelhen , son -
dem in eine meßingene Hülfe kütlen will ?
so darfman nur an dieHnlse einOehre ma¬
chen , damit man einen Faden durchziehen
und die Röhre bequem aufhängen karr.
Nach diesim habe ich dieRöhreHO aufge -
wohnliche Weife mit Quecksilber gefüllek
Md mit der Eröffnung H in emGesaßlein
mit Quecksilber gestehet ( § . 92 . 1 . 1 . Lxx . ) .
Wenn ich die gefüllte Röki e wie vorhin
andieWage hienaffo muffe ist noch v >elGe-
Wichte zulegen , bis es inne stund : woraus
man sahe , daß da ? Quecksilber in der Röh¬
re auch mir wiegen muffe . Da ich dasselbe
auf einer accu aren Wage abwug , so fand
ich seine Schweere so groß , als die Zulage
desGewichte ? aufderWage - Schaale LV
war . Da ? Gefäßlein stcllete ich dergestalt
unter die Röhre . daß die unterste Eröffnung
H kaum im Quecksilber sich eintauchete ,
Wenn dieRöhre kürtzer war als das einfa¬
che Barometer und ganh mit Quecksilber
gefüllet ; so Mig wie vorhin das Quecksilber
darinnen gleichfalls mit , von der Fläche
dessen im Gefaßtem an serechnek . Wer auf
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dieSache acht hak , der werd gar bald sehen ,
daß es so seyn müsse and nicht andersftyn
könne - So viel die Lasst oben auf dk Erkka .
Röhre in O drucket : so viel drucket sie auch »
unten in H gegen die Röhre . Das Quecke * "
Der darinnen drucket gleichfals nieder ,
warts und machet einen Theil des unterer;
Druckeszu nichte , nach Proportion seiner
Schmers , oder , wenn eösoschweer isiwis
die gantze Lufft , den ganhen unteren Druck.
Da nun also die obere Lufft um soviel star -
cker die Röhre niederwärts druckst , als die
untere weniger drucket , nemlich soviel als
die Schweere des Quecksilbers in der Röh¬
re auskraget , so ist eschen soviel als wem ;
auf der Röhre OH noch einGewichte läge§
welches tz schwerr wäre , wie das Quecksil¬
ber innerhalb der Röhre . Was ist es dem -
noch Wunder , daß man auf der Wage -
Schaale k'L , nachdem man die leere Röh¬
re mit ihr vorher in wagerechken Stand gc -
sehet noch soviel Gewichte mehr brauchet,
als die Schweere des Quecksilbers indes
Röhre , von der Flache nemlich dessen im
Gefäßlein angerechnet , wieget ; Man sie¬
het aber nun , woher es kommet , daß einen
dieser Versuch befremdet . Nemlich man Wavsm
bildet sich ein , das Quecksilber , welches in emm der -
derRvhre ist , siehe zugleich mir denBalcken ,
we . 1 man eben soviel Gewichte auf der ^
Wage , Schaa ! eI 'Lbrauchel dicWageM

§ - m



84 Op . III . Von dem Barometer ,
in wagerechtemStande zuechalten , als das
Quecksilber in der Röhre wieget . Nun
weiß man aber , daß das Quecksilber flüßig
ist unv nickt em Theil den andern , noch das
gantze die Röhre ziehen kan , wie sonst bey
den festen Cörpern , die man an einander
und endlich einen davon an die Wagehän ,
get , geschiehet . Und daher achtet man es
für unmöglich- . daß das Quecksilber die
Wage zugleich mit ziehen soll . Es scheinet
demnach als wenn Erfahrung und Ver ,
nunffk wieder einander wären . Dadurch
entstehet die Verwunderung und man kau

Wasman sich darein nicht finden . Allein man begehet
hierbey hjxx « inen Fehler , vor dem ich in Ersah ,
TMe ^ " rungen gewarnet ( § . 4 - c . 5 . 1^ 8 -) . Es
deaehet . ist nicht an dem , daß wir es er fahren , das

Quecksilber in derRöhre wiege zugleich mit
der Röhre . Die Ei fahrunq zeiget weiter
nichts , als daß , w n > Q. -ecksilber in der
Röhre durch den D uckoer äusseren W
erhalten wird . die Röhre um soviel schwer ,
rer wieget , als die Schwceredes darin ,
nen befindlichen Quecksilbers austräget.
Ob aber diese Uberwage, welche alsdenn
die Röhre hat , dadurch entstehet , daßdas
Quecksilber mit derRöhre als wie ein Cör ,

. per wird und mit ihr zugleich wieget , oder
vb es noch eine andere Ursache habe , kan
man aus derErfahrung nicht ersehen .W
demnach setzentvik nicht die Vernunfflun »



die >§rfahrung , sondern vielmehr dieVer-
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A nuufft und einen aus der Erfahrung erschli -
Hch' ebenen Satz einander entgegen . Da nun
klW die Sätze , welche man erschleichet , unrichtig

seyn können ; fvistes kein Wunder , daßih ,
>A « nen die Vernunfft wiederspricht . Es blei -- Derselbe
! W bet wahr , daß das Quecksilber in der Rvhre
ck !» kemesweges mit wiegen kan : allein so we . ^ stellet .
Mi nig es dieErfahrung saget , so wenig ist es

auchder Vernunfft gemäß . Ich habe ja
iN - D erwiesen , daß das mehrere Gewichte in der
M Mage -Schaale nicht der Schweere des

Quecksilbers , sondern demDrucke derLuffk
Wdißl auff die Röhre in O zu wiederstehen erfvr -

derr wird , welcher hier zufälliger Weise
empfindlich wird , weil die Lufft durch ihren

ÄM unteren Druck aus die Röhre dem oberen
M » Drucke nicht völlig wieder stehet , indem sie

« inen Theil davon anwendet den Fall des
^ ^ U Quecksilbers zu hindern . Derowegen fin ,
imW den auch in gegenwärtigem Versuche diese ,
«W " igen keinen Trost , welche gerne dadurch

Schweere der Luft ; um Nachtheile ei ,
^ M " e anziehende Krafft erhärten wollten .
AM § . ; 8 - Man hat auä) einen besonderen Daß der

Versuch erdacht , dadurch man erweiset , Mercu -
daß der Mercurius im Barometer von der
Druckung der Lufft erhalten und beweget „ x
werde , welchen Kokault ( 3 ) beschreibet und der Lufft

( s ) >r» ' tr » Lt .kK )-üco x » rr . I . c . 12 . § .49 . x . nr . ß ;

erhalten
— wird .



B CLp . M . VSttdemNäi ' - möt <
ich auf folgende und von ihm in etwas un ,

M . teMiedene Art angestellet ; Ich habe eine
UiL . 19 . meßingene Hülst LLDL machen lassen , die
kekbrei - inwendig mit einem warmen Kükte ausge .
SMg des . gössen worden , damit das Quecksilber dem
Dersu - , Meßinge keinen Schaden thun konnte . Ja
ches . eist eine kleine Röhre aufwärts , in D

eine andercvL niederwärts gebeuget . Be »,
de -stehen auf QD recht wmckücht . ^ In 6
ist eine Schraube , welche auf gewöhnliche
Weist mit einem in Unsthlikt voi! ge ; vgr -
nemStücklein Leder wohl verwahret wird ,.
Laß daselbst keine Lasst durchkommen kan .

Zn k wird eine gläserne Röhre eingeküttel ,

- 7^
sb . I ? .

l - w . 18 .

. -7! ,

Die unten , wo man sie einküttet , offen , oben
kn Lader zu ist . und in Deine andereLk .
die beyderseits offen . Durch die Eröffnung
^ füllet man das gantze Instrument mit
Quecksilber ( § . 90 . l . l . Dxper . ) und se«
Het es nach diesem aufgerichtet dergestalt In
rein Gefaßlein mit Quecksilber Dl , wie bey
den Barometern gewöhnlich ist : alsdenn
Mil beyde Röhren zusammen und KL
grosser seyn müssen als der Mercurius im
Barometer stehet , fället er so weit aus der
Röhre Lk herunter in k , bis die Höhe ^
derjenigen gleich ist , die er im einfachen
Barometer zu derselben Zeit hat ( § . r8 -
'QI . Dxper . ) . Sobald die Schraube 6
eröffnet wird , fället das Quecksilber aus der
Röhre D ? hinunter , hingegen in der am

dern

,1-.-
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dern ^ 8 steiget er bis in ^ in die Hohe .

Wie dicks durch die Druckung der Lufft

erfolget , lässet sich gar leicht degreiffen .

W - im die Schraube in 6 aufgemacht

Wird ; so drucket daselbst die Lufft mit ih - "

m ganhrn Schweere so wvhl gegen das

Quecksilber in der Röbre ^ 8 , als auf das

andere in der Röhre LI ? . In I ? druckel

gleichfalls die Lufft mit ihrer ganhm

Schweere . Solchergestalt wird das

Quecksilber so ftarck hernieder , als hin¬

auf gedruckt Da es nun aber auch her¬

nieder von seiner eigenen Schweere gedru -

cket wird ; so wiederstehet diesem Drucks

nichts mehr in gegenwärtigem Falle , da die

Schraube 6 eröffnet worden . Derowe -

gen muß das Quecksilber aus derRöhreLM

herunterfallen . Hingegen da über dem
Quecksilber in der Rohre 8 ^ . oben in ^

« in von Lufft leerer Raum ist ; so drucket ge¬

gen die Schraube O das Quecksilber Lk

bloß durch seine Schweere . Da nun ( § .

r ? . ) die Lufft in 6 gegen dasselbe starcker

drucket : so muß es bis in in die Hohe stei¬

gen . Wenn der Versuch wohl von statten BesonbM

gehen soll , so muß die Röhre 8 ^ nicht gar rer Um -

zu weit seyn , damit nicht Lufft und Quecksil »

ber einander ausweichen können . Denn

m diesem Falle wird das Quecksilber in der

Rohre 8 - ^ nicht in die Höhe steigen , sondern

Wwol als wie in der andern herunter fallen . »

F 4 tz . ZK »
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Wie die

Verände¬

rung des
Melkers
mit den

Verände¬

rungen im
Barome¬

ter ver¬

knüpfst .

-Wenn es

auf schö¬
nes Wet¬

ter heutet

§ . ; 9 . Aus dem , was wir oben von dem
Steigen und Fallen des Quecksilbers im
Barometer erwiesen haben ( Z . - 4 . ) ist klar,
daß , wenn das Quecksilber faltet , dieLufst
leichter und weniger drucket ; wenn es aber
steiget , dieselbe wiederum Dweerer wich
und stärcker drucket . Derowegen kan
man eigentlich durch das Barometer erken -
um , ob die Luffl leichter oder schweerec
wird . oder ob sie in einem Stande verblei ,
het . Wenn man aber v ele Zeit hinter
einander das Steigen und Fallen des
Quecksilbers im Barometer aufschreibet
und zugleich das Werter dabei , mercket '
so wird man finden , daß auch das Wetter
einu . e Verknüpffuna damit hat . Ich ha¬
be zwar flldst nicht ein , sondern etliche Jah¬
re dergleichen Arbeit fleißig verrichtet ! al¬
lein es würde hier zu weitläufftig fallen ,
wenn ich , was von Tage zu Tage vbscrvirel
worden , hiermit wolle eindrucken lassen .
Es ist aber auch nicht nöthig , daß solches
geschiehet ( tz . r . c . indem heule
zu Tage fast ein jeder ein Barometer hat
und durch eigene Erfahrung sich dessen ver¬
sichern kan , was ich bald umständlicher an¬
führen werde . Man findet gemeiniglich ,
daß , wenn der Mcremius über die mittlere
Höhe herauf steiget , das Wetter heiter
wird , und gedachter Mercurius bey schönem
Hellem Werter hochstel-et : hingegen wenn

er

-X -,
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« runter die mmlereHöhe herunter kommet , Wenn auf
das Wetter trübe wird und Rege » einfal - Regen :
jet , und daher der Mercurius im Regen ,
Wetter sehr niedrig stehet , ja absonderlich bey
grossen Platz - Regen sehr tief herunterfal¬
let . Wenn der .Memmus seine Höhe Wenn auf
schnelle mercklich ändert , so bekommet man Wind .
Wind , und ist derWind um soviel starcker ,
je tieffer er auf einmahl herunter fallet .
Wenn er wehrendes Windes noch immer
tieffer fallet , sonimmet der Mindzu : hin¬
gegen wenn er wehrendes Windes steiget ,
so leget sich derWind , und zwar desto merck «
licher und geschwinder , je schneller und je bö ,
her er steiget . Insgemein giebst man die Gemeine
Regel von d n Winde unrichtig an . Man
fetzet , wenn derMereurins fthr m' drig stx ,
het , so sey ein grosser Wind , und , wenn er
das geringste Ziel seiner Höbe erreicket , ent -
stehe ein Sturm - Wind . Diese trifft nicht
allzeit ein . Ich habe grossen Wind wahrge ,
nommen , wenn der Mercurius bey nahe
in der mittleren Höhe gestanden , oder doch
nicht weit darunter : hingegen aber weiß ich
mich zu entsinnen , daß gar kein sonderlicher
Wind , den m n in der Stadt hätte verspü ,
ren können , gewesen , wenn er gleich am tief,
sten herunter gefallen . Und ich werde auch
baldzeigen . daß es so seyn müsse . Ich habe
sonderlich in Marburg in vorigem und die ,
sem Jahre öffters obterviret , daß grosser

F z Sturm ,



zs Oap . III . Von dem Barometers
Sturm -Wind entstanden , wenn der Mer ^
mriuS ziemlich hoch gestanden und ganh un «
beweglich gewesen . Derowegen lasset
sich der Wind gar nicht wohl zu einer gew is,
ftn Höhe im Barometer sehen . Es wäre
auch bey den übrigen Regeln noch eines und
das andere zu erinnern : allein es wird sich
bald mit mehrerem aus dem folgenden ge ,
den . Derowegen unterlasse ich rs durch
besondere Fälle zu bestärckeiz .

Warrmrb § . 40° Weil der Mercurius bey- schv ,
derMer - » em Wetter hoch steiget , so muß alsdem
M ^ ^ dre Lufft schweer seyn und bey anhaltendem
Wetter schönemWetter noch immer schwerer wer ,
hoch strr- den . Wenn der Himmel mit Wolcken
Zet . überzogen ist und der Mercurius im Baw ,

meterbeginnet zusteigen ; so zertheilen sich
die Wolcken und fahren endlich ganh aus
einander , daß man nicht siehet , wosieblm

Warum Da nun alsdenn die Lufft jchweeree
werden beginnet , als sie vorher was

zertheilen . ( § - ry . ) ; . si) siehet man daraus , daß sich diz
Wolcken zertheilen und endlist) gar aus
einander fahren , wenn die Lufft schwees

Wie die wird . Wenn die Wolcken aus einandes
ks ' ft durch fahren , so zertheilen sich die Dünste und

schwimmen so zureden in der Lufft , haben
wird . ^ auch vor sich in Ansehung der Lufft keine be -

sondereBewegung sondern bewegen sich zu¬
gleich mit der Lufft . Ein Cörper , der in
einer flüßigen Materie schwimmet und da -rmnm
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rinnen nicht unrersinckel , vereinbahrer mit
ihr seine Schwecre ( tz - iy ^ / U - I -Lx-perim . ) .
Derowegen muffen auch in diesem Falls die
Dünste die Scbweece vermehren - Und
demnach nimmet dieSchweere derLufft zu ,
indem die Wolcken sich zertheilen und die
Dünste , daraus sie bestehen , zerstreuen . ,
Wenn der Sonnen Schein anhält , so
trocknen die Flüsse und alles , was feuchte
ist , aus : die Dünste aber zerstreuen sich
hin und wieder in der schweren Lufft , in¬
dem man keinen davon siehet . Deswe¬
gen da eine grosse Anzahl derselben vermöge
dessen , was erst erwiesen worden , ihreKrafft
zu drucken mit der Lufft vereinigst ; so wird
sie dadurch fchrveerer und nimmet danncn -
her » bey anhaltendem heiterern Wetter die
Gchweere der Lufft zu . Allein dieses kan
nicht die einige Ursache seyn , warum die
Luffr zu dieser Zeit schwerer ist als zu ande¬
rer . Denn ehe sich die Wolcken zertheilen
md die Dünste davon zerstreuen können ,
muß die Lufft schon schweerer werden , und
demnach muß es eine andere Ursache haben,
warum sie schweerer wird . Gleichem ? ,
statt ist die Lufft schon schwerer als sonst ,
wenn die Dünste , die aus der Erde auf¬
steigen , sich darinnen zerstreuen sotten . Ja Daß die -
man kan auch zeigen , daß die Zerstreuung ^ 8 ^
der Dünste dnrch die Lufft sowohl derercha » s " Mreur -
rein die Wolcken zergehen , als derer die Mrlndr -

Von r « » K der



- r (^ Lp . m . Von dem Barometer ,
Schiveere von der Erde aufsteigen , nur die geringste
der Lufft firsachevonderVeränderungVerSckwtt -
- re seyn können . Man sehe , es sey aller Regen

und Schnee auf einmahl in der Luffl , wel ,
cher einen Monath durch herunter fallet , da
es am meisten regnet oder schneytt ; so wird
dadurch gantz eine geringe Veränderung

Wird ex - in Barometer verursachet werden . Z . k.
wiesen , ^ la stire ( a ) hat gefunden , daß 1716 .

im Monathen September und October , da
es fehr starck geregnet , nur § über 27 . Lini¬
en hoch Regen gefallen , und da es im Ien -
ner den gantzen Monath durch sostarckge ,
scdneyet , als nur jemahls sonst geschehen ,
das Master von so vielem ungewöhnlichem
Schnee nur Z über 29 Lmim koch gestan¬
den . Wir wollen demnach setzen , es wäre
soviel Wasser auf einmahl in der Lufft als
den gantzen Monath herab geregnet , oder
herunter geschneyet ; so würde es eben ss
viel seyn , als wenn ich das Gefäßlein mit
dem Quecksilber rg . Linien tief unter das
Wasser tauchte . Dervwegen müste das
Quecksilber in die Röhre 2 Linien , das ist,
den sechsten Theil eines Zolles hoch steigen ,
welches nicht mehr als der zwölffle
Theil von der gantzen Veränderung ist ,
welche das Barometer erduldet . Ich habe

auch

( 3 ) lVlemc»' re 8 äe l ' ^ csä . cisg LcienL . ^ . i ? ^
P . ui . 2 .
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auch wahrgenommen , daß , wenn derMer> Wird
curius nicht merckücher steiget , dadurch dun'bdlK
eben keine Aenderung in den Wolcken oder ^ ^
Dünsten , welche die Lufft erfüllen , geschie - stetiger ,
het - Z . E - Im vorigen Jahre war den
»s .Jan . Negrnwetter , da der Mercurius
in meinem Barometers über 29 Englische
Zolle stand . Er stieg den 17 - Jan . bis
Nachmittage zoZch hoch und alh seines
Zolles : der Himmel blieb noch trübe . Den
i7 .Jan . stieg er noch z über zo . derHim -
mel blieb gleichfalls trübe . Den ixr .Jan .
stieg er noch ! , daß er also Z über Zoll
stund : das Wetter änderte sich nicht im
geringsten . Vielmehr als er des Abends
nur ZZ fiel und den andern Tag darauf bis L
über zo Zoll herauf stund , hakten wir den
Vormittag , ehe der Mercurius wieder
stieg , Regenwetter . Es stieg demnach der
Mercurius ; oder z Zoll , welches bey
nahe der vierdte Theil von der ganhen
Veränderung ist , und erreichte dadurch bey
nahe das höchste Ziel ( § . rz ) : dessen aber
ungeachtet gi' eng nicht die gerinste Verän¬
derung in dem Wetter vor , sondern es blieb
einmahl so trübe wie das andere .Za wenn Wird
man die gantze Menge Wasser , welche ein , . .
Jahr lang herunter regnet oder schneyet , 11. nam er/
sammeri nimmetundsie aufeinmahl in die wrelm »

Lufft '



94 m . VdN dem Barometer ,

Luff ! fetzet ; so fall es kaum die halbeVer -
anderung hervorbringen , welche sich im
Barometer ereigntt , von dem geringsten
Ziele bis zu dem höchsten - Z- E - cle liEi -L
hat ^ - - 716 . die gantze Menge des Was «
fers gefunden - 4 Zoll 4 Linien , oder nicht
viel mehr als 14 Zoll . Wenn nun alles
dieses Wasser auf einmahl in die Lufft
kommen sollte , indem das Quecksilber am
niedrigsten stehet ' so wäre es eben soviel ,
als wenn ich 14 Zoll tief das Gefaßtem
unter das Wasier tauchke . Sollte aber die «
ses geschehen , so würde das Quecksilber
nicht höher als einen Zoll steigen ( K - z ? - '!'.
I . Lxperim . ) . Derowegen wenn alles
Wasser , was das gantze Jahr über an Re ,
gen undSchnee von dem Himmel herunter
kommen , auf einmahl in die Lasst kommen
wäre , da der Me : curius im selbigen Jahre
am niedrigsten stund ; so würde er nicht hö¬
her als einenZoil l-aben steigen lind dadurch
kaum die mittlere Höhe erreichen können
< § . rz . h . Wer wellte doch wohl aus diesem
allem nicht überssüßig begreiffen , daß die
Dünste in der Lufft zur Veränderung ihrer
Schweere das allerwenigste beytragen.
Ich sage : sie kragen das allerwenigste dazu
der . Denn dieses habe ich erwiesell . Mem
ich kan auch nicht sagen , daß sie gar nichts
dazu beytragen : denn ich habe basWiedtt -
spiel gezeigel . Da nun aber duft allem
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Nicht genug sind , ja in den meisten Falken
gar nichts merckliches beytragen können ; so
müssen nothwendig noch andere Ursachen
seyn , wovon diese Veränderungen herrüh¬
ren ( § . zo . >ter . ) . Wir müssen demnach
dieSachegenauer überlegen , ob wir diesel¬
ben entdecken können , oder nicht - Weil Was M
unstreitig gewis ist vermöge dessen , was andere
bisher ausgeführet worden , daß dieDünste Ursache »
Las wenigste zur Veränderung berAch ^ z
Schweere der Lufft beytragen ; so muß die ^ x „ ffr
Ursache , warum sie einmahl mehr drucket vermetz -
als das andere in der Lufft selbst gesuchcr reu,
werden . Denn die Ausdünstungen des
Wassers sind unstreitig die meiste fremde
Materie , die aus derErde aufsteiget : ja dq
wir nicht wahrnehmen , daß andere vor sich
herunter fallen , so ist wohl daran nicht zu
Misteln , daß die wäßerigenDünste die an¬
dere an sich nehmen und sie daheruicht alS
besondere von ihnen unkerschiedeneMaterie
in diesemStücke anzusehen sinv . Wenn nun
die Lufft vor sich ohne Zuthun einer frem¬
den Materie , einmahl mehr drucken soll
als das andere ; so muß entweder mehrLufft
über das Quecksilber im Gefaßtem zuste¬
hen kommen , als vorher darüber stund , oder
« inTheil Lufft , der vorher gar nicht , oder
aur zum Theile mit der übrigen Lufft dru¬
cke , muß nunmehr » mit der übrigen zu -
Sleich drucken . Wenn mehr Lufft das

Lrueck-



- 6 Von dem Bar - meter ,
Quecksilber drucken soll , indem der Mercu -
rius steiget , weil mehr darüber zu stehen
kommet ; so muß die Lufft entweder dichter
oder hoher werden . Soll aber Lufft , die
vorher nicht mit gedruckt nun mit zu dru ,
ckrn anfangen ; so muß sie vorher starck seyn
beweget worden , jetzt aber ihre Bewegung

Was aufhören . Die Lufft wird dichter , entweder
Wärme Kälte an unseremOrte , oder durch
der öden , dieWärme an einem anderen benachbahr -
kufftdarzu ken . Nemlich wenn bei) uns sich die Lufft
beytraget - durch die Kälte zusammen ziehet

I . Experiment . ) so dringet andere aus be -
nachbahrrrn Orren in unsere ein undnim -
met daher die Lufft bey uns zu . Gleichere
stall wenn die Lufft in einem anderen be -
nachbahrtem Orte warm wird , so wird sie
dadurch dünner und dringet abermahl die
Lufft in unsere ein , wo ihr nichts wiedersie -
het ( § . i ; z . 1 . l . Lxper . ) . Und hierdurch
nimmet abermahlö die Lufft bey uns zu ,
Diese Wärme und Kälte muß sich haupt¬
sächlich in dem oberen Theile der Lufft erei¬
gnen und kan dannenhew nicht allezeit
durch unsere Wettergläser, von denen ich
Hernachreden werde , beurtheilet werden !
denn es kan jawohl seyn , daß der Zustand
der oberen Lufft anders ist als der unteren -
Wir können esansdemExempel desHa -
geis abnehmen , welcher in hcissen Som -
mer - TMN fället . DerHagei ist gefahren

" Wasier
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Wafler und wird in der » deren Lufftgenü¬
get : Derowegrn muß die obere Lufft an¬
fangs warm , nach diesem kalt seyn , da die
untere dergleichen Veränderungen nicht
hat . Ob noch andere Ursachen seyn können , Much -
warum die Lufft an einem Orte einmahl massunz
dünner oder dichter wird, als sie vorher war , ver -
istzurZeit noch nicht brkand. Es kan aber
wohl seyn , daß mehrere Ursachen vorhan « '
den . Z . § . wenn Ursachen sind , wodurch
die ausdehnende Krafft der Lufft vergerin -
gert wird , als wie man haben will , daß die
Feuchtigkeit dergleichen thue ; so muß aus
andern Orten wo diese Kraffk nicht ge -
schwächet wird , Lufft in unsere dringen .
Und dadurch nimmet übermahl - dieMenge
der Lufft zu . Wenn ein Theil der Lufft von Was dee
dem Winde starck getrieben wird in An - Wind m
schung der übrigen , so muß die Krasse , wo*
Lurch sie beweget wird grösser seyn als ihre
Schwerre , wodurch sie der Bewegung der LM
wiederstehet . Und demnach kan sie in dieser ausrich -
Bewegung nicht auf der unteren Lufft auf- m .
liegen und zugleich mit ihr drucken . Wel - d >s ,
che nun von diesen Ursachen in einem vor -
kommenden Falle stattfindet , undwieman Fällen zu
erkennet , welche von ihnen statt findet , muß ä - cermi -
durch fleißiges observirrn und Verglei - mre » .
chung der Veränderungen in der Witte »
rung mit den Veränderungen der Höhe des
Quecksilbers im Barometer ausgemacht

2 . TH . ) G wer -



98 Eap . III . Von dem Barometer ,
werden . Es liesse sich zwar aus denen bis ,
her erklärten Gründen noch gar vieles her¬
ausbringen , was >m odlerviren dienlich
seyn konnte , auch würde sich verschiedenes
aus denen bereits vorhandenen Oblerva -
tiomnMch die ich selbst aufgezeichnet ,aus¬
machen lassen : allein ich kan vor dieses mahl
mchr weiklauffng seyn .

Woher es § - 4 ' - Wenn es regnet , so fallen die
kommet , Dunste , welche in der Lnfft smd . Andern
daßder ein Cörver fallet , wieget er nicht mehr aantz
Wercm-i- hxx flüßigenMaterie , in weicherer fället,

sondern nur in foweit als seiner Bewegung
nied ! h, Wiederstand geschiehet f§ . 194 - 1 - 1 - Lx .
stehet , per . ) . Derowkgen können auch die

TrovffenWaffer , welche alsdenn durch die
Lufft fallen , nicht mehr mit ihr gantz dru -

Wie st« cken , sonder » nur so viel ihnen die Luffl wie¬
der Fall derstchet . das ist , ungefehr um den acht¬
rer Dün - hnndersten Theil ihrer Schweere ( § . 86 .
fieerleich - ^ ^ ^ ^ xx ^ or . ) : welches in gegeüwär -

kigem Falle fast wie nichts anzusehen , wie
man leicht aus kurh vorhin ( § 4o . ) gebeauch «
ten Gründen stemonttriren könnte , wem
es nöthig wäre . Es muß demnach weh¬
rendes Regens die Lufft um soviel leichter
werden , als sie vorhin die Dünste , ehe sie zu

Wieder fallenanfiengen . schweerergemacht . Dieses
Hcrr hat den Herrn von Lerbnitz bewogen , daß
Lmbmy or es anfangs wo nicht als die einzige , doch
Süu / en ^ ' alß dir vornehmste Ursache angab , warum
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derMercurius bey Regenwetter niedriger
siehet , als bey heiterem stehet : worinnen ihm
auch nicht allein knmarrini , sondern zu¬
gleich andere Beyfall gaben ( § . 194 . 1 - 1 .
Lxver . ) . Allein da gewiß , st , daß die
Dunste der Lufft gar wenig ihre Schweere
vermehren und unterweilen fast gar nichts
zudem Steigen des Quecksilbers imBaro »
Nieter beytr agen , was sonderlich im einfa¬
chen merckiich wäre ( § . 4° - ) ; so kan man
auch ihrem Fall bey dem Regenwetker nicht
anders als die geringste Ursache der verän¬
derten Schweere ansehen , und demnach
müssen ausser diesem nochgantz andere Ur¬
sachen vorhanden seyn , welche die Lufft leich¬
ter machen , als sie vorher war . Wenn es Was noch
nun wiederum wie vorhin bey Vermeh - >urandeee
rungderSchweere ( § . 4 o . ) aufdie Lufft sel - Uhan?
der ankommet , nicht aber auf die darinnen den .
befindliche Ausdünstungen , warum sie leich¬
ter wird , als sie vorhin war ; so muß entwe¬
der ein Theil wegkommen , der vorher mit
aufdas Quecksilber im Gefäßlein gedruckt,
oder er muß aus gewissen Ursachen nicht
mehrmitder übrigen Luffc daraufdrucken ,
oder wenigstens nicht mehr ganh , wenn er
auch gleich noch in etwas drucket . Wenn Was die
m einem anliegenden Orte die Lufft durch Kalke dar .
die Kalke sich zusammen ziehet (§ . iz ; . 1 . 1 . ^ thut ,
Lxper . ) ; so kan ein Theil von unserer Lufft
Ich dorthin bewegen und alsdenn breitet

Gr M
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Ob noch
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vorhan¬
den .

ioo Lap . III . Vsii dem Barometer ,
sich die übrige weiter aus , wird von leichte ,
rer Art , auch die gantze Lufft leichter , als sie
vorhin war ( § . 480 . 1' - I - Lxper . ) . Wen »
die Luffr bey uns durch die Warme ausge .

- breitet wird ( § . i ; ; . 1 - 1 - Lxper . ) und
. in emem benachbahtten Orte findet sie we¬
niger Wiedrrstand , als wenn daselbst gar
( § . cic . ) dir Lufft von der Kälte sich zusam¬
men ziehet ; so wird dadurch be » uns die
Lufft weniger und also leichter Gleichwie
ich vorhin ( § . 40 . ) erinnert habe , daß viel .
leicht ausser denen bekandten Verändere ,
gen der Lufft , wodurch sie dichter wird , noch
andere styn können , die eben dergleichen
nach sich ziehen , uns aber zurZeik noch unbe .
kanbsind ; so kan es auch wohl seyn , daß
aus mehrercrnUrsachen als uns zur Zeit be .
kand sind die Lufft verdünnet wird . Ich
will nur noch eine dergleichen Wahlschein !!,
che Ursache anführen . Es ist unkerweilen
der Himmel über und über mit dickenMol .
cken überzogen , daß wir gantz finstere Ta .
ge haben - Da nun zu selbiger Zeit wenige
Strahlen des Lichtes arischen Erdboden
kommen , wir aber finden , daß dichte Wol .
cken , wenn sie der Sonne entgegenstehen ,
sehr helle aussehen und demnach viel
Strahlen zurücke werffey , die von derSon .

Ä5-rr -' !

^ LL'.
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Aussig zurücke werffem Da nun hier -
hurch dieselben verdoppelt werden , so ma -

!^ ir chm sie es warm : ja es kan such seyn , daß
die Strahlen , welche in die dickenWolcken
hineinfahren , daselbst eine Warme erre -
gen . In beyden Fällen wird die Lufft über

-VHx denWolcken dünner und fliestet zu drnSei -
!'W ten ab in Oerker , wo sie weniger Wieder -

A ^ stand findet ( § . i ; z . 1 . 1 . Lxper .) Wer Wie ma »
W » zu wissen verlanget , welche von diesen Urfs - tz„ enFal -
kajÄ chen statt findet , oder auch wohl gar noch lendie llr -
>O» mehrere zu entdecken begehret , die zur Zeit fache ent ?

noch unbekandt sind , der muß die Verande - decket ,
rungen imBaromrker dergestalt beobach -

Äck ten , daß er auch zugleich auf alle übrigen
K ki Veränderungen in der Witterung zugleich
rM mit acht hat , und sie damit vergleichet . Ab -
L A sonderlich will nöthig seyn , daß wenn
M ein Monath verflossen , man die ge -
WlK sammleken Oblervationes m fleißige Be -
M lrachtung ziehet , von allem, was man ver -
)ü!Ä anderliches angemerckrt , den rechkenGrund
MH zu erforschen sich angelegen seyn lässet , und
Mk!« was man denn ins besondere herausge -
sM bracht , wohlbrdächtig gegen einander halt .

Es ist ein grosses Versehen , daß man so - Versehe !«
,,iih gleich in Erklärung der Natur einem eintzi - derNatur .

genDinge zuschreibet , was mehr als eineUr - ku » ^ ' ger.
fache haben kan : wodurch es eben wie in ge -
genwärkiger Materie zugeschehen pfleget ,

G ; daß



rvr Vdtt dem Barometer ,
— ... - - - - - - — ^ >'' .. .>
daß man DerS dasjenige zur Ursache an -
Siebet , was dabey am wenigsten zu sagen ^
hat .

Daß nicht § . 4 - . Aus denen vorhin angeführten ,''Ä ^
akzeit der OdLervatioaen des vorigen Jahres siehet
Mercu - man zugleich , es sey nicht an dem , daß all -
5' ,̂ boch schönes Wetter einfalle , wenn der Mer , '
wenn M - tnriuö im Barometer hoch stehet ( § . 44 . ) .
nesWet - ' Es war viele Tage hinter einander trübe ,
rer ist . regnete auch gar » nterweilen , unerachttt

der Mereurius wohl über ; o . Englische
Zoll , aber niemahls unter den dreyßigsien ^
herunter stieg : es sind aber dieses biegrö -
st - n Höhen , welche er erreichen kan . Ja
da es den io . Jan . gegen Mittag regnete ,
stund von dem vorigen Tage an der Mereu -
rius bis aussen Abend nicht allein im einfa - ^ 5 . j
ü) en Barometer , sondern so gar im ge -
beugeten unbeweglich . Vielleicht wird es
einige wundern , wie es möglich gewesen , ^ 7 ^
daß es hak regnen können , da man nicht die - SKÄ

Warum geringste Veränderung in der Schweere rürs «
er bey Re - der Lufft verspüret . Allein es istzu mercken , MLi :
gsuwetter dH dt ; Luffteben nicht leichter werden darf,
httttam wann es regnen soll , sondern nur dünner , st -r, . r

Denn die Dünste fallen , wenn sie von
schwererer Art werden als die Lufft ( § . 79 ; .
DI . Lxper . ) . Die Lufft aber wiev von
leichterer Art , wenn sie dünner wird ( § . 4 .
1 ' . 1 . Lxper . ) , folgends werden alsdenn ^ ^7
dieDlmste von schweererer Art , als die An -

fangs ^
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fangHit der dichteren cinerlci ) Art der
Schweerc hakten ( § . '. 9 ; . 'ch . I - Lxperim . ) .
Derowegcn da bieLuffl dünner werden kan ,
ohne daß die gantze Lufft leichter wird ; so
kaneSauch regnen , wenn gleich dieSchwee - .
redergantzenLufft einerley verbleibet . Will ^
man beareiffen , wie es möglich sel ^ vaßdie ^ .^ ,
Lufft dünner wird und doch die aautze Lufft ru » g ihrer
von der Erde bis oben an dasEad - zusam - gantzeil
men ihreEchweere , folgends ihren Druck Schweere
gegen das Quecksilber im Barometer nicht
ändert : so darf man sich nur steilen , daß
die untere Lufft ein wenig warmer wird , als
sie vorher war und dadurch , indem sie sich
ausbreitet , die obere ein wenig zusammen -
drucket ( § . 1 . l . Lxper . ) . Denn hier
bleibet noch eben soviel Lufft wie vorhin , so
auf das Quecksilber im Gefäßlem des Ba¬
rometers drucket und doch wird die Lufft ,
wodieDünste sind , dünner undvon leichte¬
rer Art . An andere Arten , wie dergleichen
von der Natur sich bewerckstelligen lasset ,
willichjetzteben nicht gedenckcn , noch auch
untersuchen , was dazumahl ngeursich für ei -
ue Ursache Gewesen . Man siehet aber hier , Nochwsn -
aus , wie nöthig es ist , daß mau auch durch Me " des
besondere Instrumente dieVeränderungen
in derDichkigkeit der Lufft obss .-rviret , von
denen wir hernach ( § . 4 ; . Sc isc^ , ) ins be¬
sondere reden wollen .

G 4 § . 4 ; .



Daß die
kust durch
den Wind
leichter
gemacht
wird.

r » K. m .
riZ . ro .
Beschrei¬
bung des
Versuches
der es bc -
stetiger .

Wie der
Wind er¬
reget
wird .

104 esp . m . Vsri dem Barometer ,
§ - 4 ; > Daß die Lufft leichter wird , wenn

rin Theil derselben durch den Wind starck
beweget wird , hak der geschickte Künstler in
Lvnden Usuksböe durch einen besonderen
Versuch bestellet , den ich zwar selbst noch
nicht wiederhohlen können , weil ich nicht
mit allen dazu benöthigten Instrumenten
versehen bin , jedoch aber nicht undienkich er « ^ ^
achte hier ausführlich zubeschreiben , wenn
etwanandererS selbst zuversuchenBelieben Lo¬
ttrigen sollen . Er hm eine grosse Kugel ^ 8 ^ >
genommen , die er mit einem Hahne in 8
verschließen konte . Diejenige , welche ich >
gebraucht die Schweres der Lussk abzuwie «
gen ( § . « 6 . L1 . Lxper . ) , wäre zu gegen «
wäetigemVorhaben sehr dienlich . In die -
srrKugel hat er vermittelst einer Spritze , die ?-
ervbenandleMutkerdesHahneöanschrau « Är -
den konnte , die Lasst zusammen geöruckct .
Man kan es auch mit der Lufft - Pumpe
thun ( Z . irr . l ' . I . Lxper . ) und ich habe mir
die Lussk bequem zusammen zu drucken noch t, Ä
eine kleinere besondereLuffk - Pumpe machen
lassen , die ich nach diesem an seinem Orte
ausführlich beschreiben will . Kistbekand , ^ 7»«
daß durch das Zusammendrucken die aus ,
Lehnende Krasst der Lufft vermehret wird
( tz . irz . Ll . Lxper . ) . Derowegen da die ^
äussere Lufft schwächer ist und der singe «
fchlossenen nicht wiederstehen kan ; so fanget ^
sich die in derKugel auszubreiten , wenn manden



^ - der wettersirger . io ;
den Hahn eröffnet und beweget sich durch

Etzj die ander« hindurch : wodurch ein Sturm
Ws in der Luffhwo sie durchführet , erreget wird .
^ Diese Kugrl hak lckauksbee an eine meßin -

geneRöhre VL qeschraubet , die in ein vier -
eckichtes ausgehöhletes Stücke Hvlh

ßm » dergestalt ferner eingekütket war , daß Mi -
Atz scheu ihr und dem Holtze keine Luffk durch -

kommen konnte . Recht gerade über küktele
M er in eben dieses Holtz noch eine andere mes-
W ' singeneRöhre HI , die in I offen war .Jn die - Wir das
-M ses viereckichteHoltz oder höltzernesBehälk -
chiltz m' s k' O wird ein einfaches Barometer KQ
tzw dergestalt eingesetzt , daß die gläserne Röh : e wird -

mit dem Quecksilber eben heraus gehet und
l M das Gefäßlein inwendig so tief offen siehet ,
M daß der Wind aus der Kugel darüber weg ,
H » streichen kan . Wo die Röhre des Barv -
M Meters heraus gehet , muß gleichfalls alles
hsp wohl verwahret werden , damit daselbst kei -
M ne Lufft aus dem Behältnisse heraus kom -

wen kan . Daß dir Röhren VL und m ,
welche in das höltzerneBehaltnisk' 6 einge -
küttet sind , Horizontal oder Wasserpaß ste ,

M hen müssen ; kan man ohne mein Erinnern
verstehen , auch aus der Figur abnehmen .
Endlich hak HäuI^ döe in eben dieses hö-l,
herneBehä ! tnis l ' '0 noch eine längereRöh -

^ D reals die vorigen von vhngefehr ; Schuhen
M eingesetzet , die mit dem andern Ende in ein

anderes höltzernes Behältnis eingese ,
V tztt ward , darinnen er wie vorhin in dem er -

G 5 sten



io6 Esp . m . Vsn dem Barometer ,
stenein einfaches Barometer 0 ? steue¬
re - Damit sich die meßmgenm Rohren
desto bequemer an den hölhernen Be¬
hältnissen befestigen liessen , hat er iedes En¬
de der Röhre an eine höltzeme Röhre ge -
kürtet , die an das Behältnis befestiget war .
Damit die beyden Barometer sicher stun¬
den , auch die lange Röhre nicht durch einen
Zufall leicht verbogen werden konnte ; hat
er noch ein besonderes Gestelle dazu ge¬
macht, dessen gantze Beschaffenheit aus der
Figur fo deutlich zu ersehen , baß es überflüf,
sig wäre solches noch ferner mit Motten zu
beschreiben , zumahl da es nicht den gering¬
sten Einfluß in den Versuch hat , darauf
man sehen müste , wenn man denselben

Erfolg recht verstehen will . Als nun alles fertig
des Der - und in gutem Stande war und er die
suches . Schraube in der Kugel herumdrehetechaß

die Lüste heraus konnte ; sahe man den
Wind m I heraus fahren und das Queck¬
silber fiel in beyden Barometern fast gleich¬
viel , so daß kein merklicher Unterscheid zu
verspüren war . Es ist bekand , daß , indem
die zusammen gedruckte Lufft sich weiter
ausbreitet , ihre ausdehnende Krasse ge¬
ringer ( § . ir ; . 1". I . Lxper . ) und daher der
Sturm schwächer wird . Als nun dieses
auch hier geschahe ; so konnte man in beye
denBarometern gar eigentlich sehen , daß der
Mercuriusss ' ch wieder nach und nach in die
Höhe gab , biß er endlich , da derWind Zantz

vor ,

H -' .' E

KlW '7

tik '' "

' V >->



oder wettersager. 107
vorbey war , wieder so hoch stund als zu
Anfange des Versuches . Und hieraus er¬
stehet man zur Gnüge , was wir vorhin er¬
wiesen , daß die Lufft , indem sie starck be¬
weget wird , nicht so starck wie vorher dru¬
cket . Und lasset sich demnach hieraus be -
greiffen , warum der Mercurius wehren¬
den Sturmes noch immer weiter herunter
fället , ttaulrsbee ( a ) bat noch einige
andere Satze aus gegenwärtigem Versu¬
che ziehen wollen , damit wir vorsetzt nichts
zu thun haben .

§ . 44 . Meinunerachtet gewiß ist durch Ursache
den gegenwärtigen Versuch , daß wehren - vcrVrran-
den Sturmes oder auch nur anderen Win , derrmgen
des dieLufft leichter seyn muß , als sie sonst ^ aro -
seyn würde , wenn es zu eben dieser Zm
Windstille wäre ; so siehet man doch dar - de .
aus noch nicht , warum der Mercurius öff-
ters fället, ehe der Wind kommet . Und in
derThat ist es hier wie bey dem Regen :
welches ich an einem anderen Orte ausfüh¬
ren werde . Wenn die Lufft leichte wird , so
fallen die Dünste und entstehet dadurch ein
Regen , wenigstens in einigen Fällen und
vielleicht in den allermeisten . Also auch
wenn die Lufft leichte wird , entstehe ! ein
Wind wenigstens in einigenFaIlen , nemlich
wenn sie geschwinde auf einmahl mercklich

leich¬

te ) kbzttico - Lieclizii , xxxer . x . m . iiZ . öc le ^ .



wz Lap . m . Vordem Barometer,
Wind e » t - leichter wird . Man findet aber auch um ^
ne Verän ' ^" weilen daß es windig wird , unerachtet Ä " <
deruna derMercurius gar nicht fället und ziemlich
des Bare - hoch stehet . Ich kan ein Exempel aus den
merers. Oblervaüonen des Winter - Quartals <

von dem vorigen Jahre anführen . Den
9 . Jan . des Abends gegen io Uhr erhub
sich ein Wind , den man auch mercklich hö -
ren konnte , wenn man in der Stube bey fei - -^ -1
nen Verrichtungen stille faß . Den andern
Tag als den is . Jan . frühe gegen 8 Uhren
hatteersichnvchnichtgeleget . llnterdesien
war im einfachen Barometer gar nichts
veränderliches zu spüren , und stand die
beyden gantzen Tage , auch noch die beyden
folgenden der Mercurius zo Englische Zoll
hoch , welches dem höchsten Ziel , soererrei -
chen kan , über die Masten nahe kommet .
Wer wolte sich nach den gemeinen Regeln
in einer so grossen Höhe des Quecksilbers ei -> ^
nen mercklichen Wmd vermuthet haben ?
In dem gebeugeren Barometer ( § . zr . ) war -M
es r Grad gefallen , als sich der Wind erho -
den hatte : allein den folgenden Tag dar -
auf, da er noch fort bließ , war das Quccksil - ^ v ,r
der schon wieder rl Grad gestiegen , und al - Äü -
so beynahe wieder so !)och , als es vor dem

Warum Winde stund . Man siehet hieraus nicht
'dieses ge - undeutlich , daß der Wind nicht deswegen
schlchet . rnkstanden , weil die Lufft bey uns leichter ^

worden , und aus dem Orte , wo der Winde ^
her »
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' ^ tenSüdwest ) , die Lufft in unsere eingedrun -

uuv uu / vrr rt »
Z, eingedrungn . Dieses ist meiner Theorie

Ü!>ch von dem Winde gemäß , die ich zuerst in den
ÄG Lateinischen Liementis /^ erometriL ^ n .

1709 - ( ^ ) bekand gemacht , und was ich
mch, vermöge derselben vorher gesehen hatte , ha -
chN be ich nach diesem in der Erfahrung gegrün ,
W det gefunden .
1chr § - 44 - Gleichwie es aber nicht allezeit Besondere
O k! zugeschehen pfleget , daß , wenn der Mercu , Umstände
>,W rius sehr niedrig stehet , ein starcker Wind gf "
HA stürmet , ja wohl öffters ein Wind entstehet , Atmen im
Eki, wenn er hoch stehet und seine Höhe nicht Barome -
^ ändert ; so trifft es auch nicht allezeit ein , Saß rer .
^ schönes Wetter ist , wenn der Mercurius

hoch steiget , und hingegen Regenwetker
einfallet , wenn er tief herunter kommet -Die
vorhin angeführten Oblervationen von
demWinter , Quartale des vorigen Jahres

. zz,, geben hiervon merckliche Exempel - Die Trübes
Äß ersten sechs Tage im Jenner war « 6 fast be - Wetter
^ ^ >idig trübe und unterweilen starcker Nr - bey schwer
« D ob gleich der Mercurius H über 29 ^̂ r Luffr .
s B Abstund und bis zu dem siebenden über

soll herauf stieg . Ja eben den sechsten

""Wj gen r sondern vielmehr weil an einem anoe -
ren Orte , wo der Wind hingeblasen , die

Jen¬
sb ) xrvp . ioz . x . zsz . Lsc «̂ .



no Von demVarometer ,
Jenaer , da so wohl frühe , als auch desA -
bendS ein staeckerNebe ! war , stund frühe
derMercurius Z über 29 . Zoll und des A -
dcnds ; o . Zoll hoch . Als es den iv . Jan .
gegen Mittage gar regnete , stund der Mer -
curius im einfachen ordentliäien Baro ,
meker Zoll hoch und das gebeugete
zeigete gar , daß er noch etwas höher ge¬
stiegen war , als er vorher gewesen , da er
in dem gewöhnlichen Barometer gleich¬
falls zo . Zol! hoch war . So lange derMer¬
curius über 29 . Zoll hoch blieb , hatten wie
stets trübes Wetter . Als er aber den 26 .
Jan . nur noch Z über - 8 . Zoll und also un¬
terste mittlere Weite 29 . schon § herunter
gefallen war ; wurde der Himmel helle und
wir hatten beo Tage angenehmen Son¬
nenschein , des Nachres prangere der Him¬
mel mit seinen Sternen . Bald darauf
den 27 . Jan . da derMercurius über zZoll
gestiegen war und noch des Abends über
29 . herauf kam , ward es wieder trübe . Ja
den ; o . Jan . da derMercurius Z über 29 .
Zoll stund und denTag über mercklich stieg ,
so daß er des Abends um 9 - Uhr schon H
Zoll herauf war , ftdneyete und regnete es
frühe unter einander und die Schneeflocken
waren von gantz ungewöhnlicher Grösse .
Gleich nachMittage zwischen ir . und i . Uhe
regnete es von neuem . Den 2 . Febr . war
Negen - Welttr als Mercuriuö mehr als z
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"MEl, über Zoll stund . Man siehet demnach
M daß die oben ( § . zy . ) angeführten Regeln

einen Abfall leiden und man die Verknüpf¬
tes fung der Witterung mit den Veränderun -

gen des Barometers noä ) nicht in richtige
Schränken gebracht . Derowegen ist nö - Was man

Biß thig , daß man nicht allein zu oblerviren Ar) dem
khn «!l foclfähret , sondern auch von Tage zu Tage A wAer
^ a ,i untersuchet , was die Beschaffenheit derzuobservi -
t alch Witterung für einen Grnnd hak : Denn ren hak .
M, da in der Natur immer ein Zustand in dem
kl!« andern gegründet ( § . 548 . Uer . ) ; so wird
kiiüL man auf solche Weife den Zustand der
ßw Lufft be » den verschicdenenVeränderungen
BM der Witterung entdecken und dadurch auf
M richtigere Regeln kommen die Beschaffen -

bcit der Witterung aus dem Steigen und
M , Fallen des Mercurius im Barometer zu
M bestimmen . Es wird aber zu dergleichen
M Obiervackonen mit mehrerem Bedacht
fdl anzustellen nicht wenig beytragen , wenn ich
i . Z» künfflig in Erklärung der Natur und ihrer
Mi ). Begebenheiten die verschiedenen Ursachen
Mg , der Witterungen nach meiner Art werde
D - angeführet haben . Weil ich nun hier
Mir nicht als gewiß annehmen kan , was
4ck>» ^ leibst erst ausgeführet werden soll ; so
Ä muß ich es vor vieseemahl hierbei) bewenden
u» l » ss<° .

Das
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